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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Donnerstag den 11. Mai 


An die Zeitungs ⸗Leſer. 


Im Laufe dieſes Monats tritt das Volks⸗Parlament in Frankfurt und die National-Verſammlung in Berlin zuſammen. 
Redaktion der Breslauer Zeitung es ſich angelegen ſein laſſen wird, die Reſultate der jedesmaligen Verhandlung ſo ſchnell wie möglich zu liefern, 
ſo iſt fie doch bei der Maſſenhaftigkeit der anderweiten politiſchen Mittheilungen außer Stande, die vollſtändigen ſtenographiſchen Berichte 
ihrer Zeitung einzuverleiben. Sie hat daher Vorkehrungen getroffen, um ihren Abonnenten den vollſtändigen Abdruck dieſer ſtenographiſchen 
Verhandlungen beider Verſammlungen zu dem möglichft billigen Preiſe von 10 Sgr. für je 30 Druckbogen des Zeitungs ⸗Formates 
zu behändigen. Wir erſuchen daher, gefällige Beſtellung möglichſt ſehnell durch die Wohllöblichen k. Poſtämter und reſp. Kommanditen bewerk⸗ 


ſtelligen zu wollen. Die Pränumerationsſcheine können von heute ab in Empfang genommen werden. 
werden, ſo weit der Vorrath reicht, für 1 Sgr. abgegeben. 


Obwohl die 


Einzelne Bogen der Verhandlungen 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Die in den Wahlbezirken der Provinz Schleſien er⸗ 
wählten Abgeordneten für die preußiſche National-Ver⸗ 
ſammlung in Berlin, ſo wie für die deutſche Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung in Freinkfurt a. M., desgleichen die 
für die Adgeordneten etwählten S ellvertreter erſuche 
ich hierdurch, ſich ungeſäumt gegen wich darüber zu er⸗ 
klären, ob fie zur Annahme der auf fie g falle nen Wah⸗ 
len bereit ſind. 

Für den Fall, daß eine und dieſelbe Perſon von 
mehreren Wahlbezirken zum Ab eordneten für die preu⸗ 
ßiſche National⸗Verſammlung erwählt, oder ein bereits 
zur preußifchen National⸗Verſammlung -erwänlter Ab: 
geordneter auch zum Deputirten für die deutſche Na⸗ 
tional⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. ernannt wor⸗ 
den iſt, erſuche ich diejenigen Abseordneten, auf welche 
eine ſolche Doppelwahl gefallen ift, gleichzeitig mir ihre 
Erklärung dalüder einzureichen, welchen Wa lbezirk ſi 
zu vertreten, und in welcher Verſammlung, ob in Ber⸗ 
lin oder in Frankfurt a. M. fie als Deputirte aufzu⸗ 
treten entſchloſſen ſind. 

Schlüßlich bemerke ich, daß dieſe Erklä ungen nur 
in Betreff der Wahlbezirke der Provinz bindend fi d, 
und daß es jedem Abgeordneten vorbehalten bleibt, das 
übernommene Mandat wieder aufzugeben, wenn ſich 
fpäter. ergeben ſollte, daß er auch in einer anderen Pro: 
vinz gewählt worden iſt. In den Fällen, wo wegen 
einer Doppelwahl der Vertreter eines Wahlbezirks aus⸗ 
falt, fol eine neue Wahl angeordnet, und der Stell: 
vertreter nur auf ſo lange einberufen werden, bis der 
neu zu wählende Abgeordnete in die Vetſammlung ein⸗ 
treten kann. Breslau, den 10. Mal 1848. 

Der Ober Präfisent der Provinz Schleſien 
Pinder. 
Bekanntmachung. 

Laut Bundestagsdeſchluſſes vom 28. April l. J. find 
ſämmtliche Regierungen erſucht worden, alle zur deutſchen 
Nationalverſammlung gewählten Abgeordneten einzuladen, 
ſich ſpäteſtens bis zum 18. Mai in Frankfurt einzu⸗ 
finden. Dem entſprechend, fordern wir alle Diejenigen, 
welche auf den Grund der Verordnung vom 11. April 
. J. zu preußiſchen Abgeordneten für die deutſche Na⸗ 
tional-Verſammlunng gewählt werden und dieſe Wahl 
annehmen, hierdurch auf, ihre Abreiſe nach Frankfurt 
am Main ſo ſehr zu beſchleunigen, daß ſie bis zum 
18. Mai daſelbſt eintreffen können. Da nach dem Re⸗ 
glement zur Ausführung der obenerwähnten Verord⸗ 
nung vom 11. April die Wahlverhandlungen dem kö⸗ 
niglichen Bundestagsgeſandten zur Mittheilung an die 
Verſammlung zugefandt werden, ſo haben die erwähl⸗ 
ten Abgeordneten nur mit den zu ihrer perlönlichen 
Legitimation erforderlichen Papieren ſich zu verſehen. 

Berlin, den 9. Mai 1848. 

* Königliches Staats⸗Miniſterium. 
gez. Camphauſen. Graf von Schwerin. 
von Auerswald. Bornemann. Frh. v. Arnim. 

Hanſemann. Graf v. Kanitz. 

Er Frh. v. Pat ow. 


Preußen. 

Berlin, 9. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Etappen⸗Inſpektor, Oberſt⸗ 
Lieutenant von Schwedler zu Hersfeld, dem Friedens: 
richter Juſtizrath Meckel zu Blankenheim, im Regte⸗ 
tungsbezirk Aachen, und dem Regierungs⸗Sekretär Zan⸗ 
der zu Potsdam den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
dem Friedensgerichts⸗Schreider Hack zu Dudeldorf, im 
Regierung sdezirk Trier, das allgemeine Ehrenzeichen, und 
dem Zimmers eſellen Chriſtian Kaelber in Berlin die 
Rettungs: Medaille am Bande zu verleihen; fo wie die 
Beförderung des Konſiſtorialraths und Alumnats-Di⸗ 
rektors Dr. Sauer zum Numerar⸗ Kanonikus bei der 
Kaih dral⸗Kirche zu Breslau zu genehmigen. 

Se. kgl. Hobeit der Prinz Karl und höchſtdeſſen 
Tochter, die Prinzeſſin Louiſe k. H., ſind nach Wei⸗ 
mar abgereiſt. 

Der Staats An eiger entbält folgende Bekanntma⸗ 
chung, die Bildung von Ausſchüſſen und Kommiſſionen 
für die E öcterung der Verbältniſſe zwiſchen den Ge⸗ 
werbetreibenden und den von ihnen beſchäftigten Arbei⸗ 
tern betreffend: 

Die dedrängte Lage der Gewerbtreibenden und der 
von ihnen befchäftigten Arbeiter, deren Erwerb durch 
das Zuſammentreffen verſchiedener Urſachen beeinträch⸗ 
tigt iſt, nimmt die ernſte Fürſorge der Regierung in 
Anſpruch und macht es nothwendig, den heroortteten⸗ 
den Uebelſtänden mit vereinten Kräften entgegenzuwir⸗ 
ken. — So dringend das Verl eingen nach Abhülfe iſt, 
und fo zahlreiche Vorſchläge dazu gemacht worden, fo 
große Vorſicht gebietet das eigene, in Zeiten der Bes 
drängniß leicht verkannte Intereſſe der Betheiligten. 
Durch einſeitiges Eingreifen in beſtehende Zuſtände kann 
dem Mangel an lohnender Befhäftigung unmös lich ab: 
geholfen werden. Die Verhiltniffe zwiſchen den zahl⸗ 
reichen Arten der gewerblichen Produktion und den zu 
ihrer Unterſtützung und Verwerthung unentbehrlichen 
Handelsgeſchäften, zwiſchen Kapital und Ardeit, ſo wie 
zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitern, ſtehen unter 
ſich in einem unzertrennlichen Zufammenhange, Keine 
der Bedingungen, auf welchen der Betried einzelner 
Gewerbe beruht, kann zu Gunſten eines Theils aufge⸗ 
hoben oder abgeändert werden, ohne nach anderen Seiten 
hin viele damit in Verbindung ft-hende Gefchäfte zu ſtören, 
und manche ſcheinbar nahe liegende Maßregeln, welche von 
dem Standpunkte beſtimmter örtlicher Verhältniſſe oder 
einzelner Gewerbe aus heilſam erſcheinen, find dennoch unaus⸗ 
führbar, weil fie die gleichberechtigten Intereſſen anderer 
Orte oder verwandter Gewerbs- und Handelszweige vers 
letzen, oder weil ſie mit dem Gemeinwohl aller übrigen 
Staatsbürger ſich nicht vereinigen laſſen. Wollte jede 


Klaſſe der Gewerbetreibenden das Mittel zur Verbeſſe⸗ g 


rung ihrer Lage nur darin ſuchen, daß der Lohn ihrer 
Arbeit auf Koſten Anderer erhöht und jede Mitbewer⸗ 
bung ausgeſchloſſen werde, ſo könnte die hieraus fol⸗ 
gende gegenſeitige Beſchränkung der verſchiedenen ge⸗ 
werblichen Tätigkeiten keinesweges dle Lage Aller er⸗ 
leichtern, ſondern ſie würde unfehlbar die Gelegenheit 
zur Arbeit im Ganzen vermindern und mit der Hem⸗ 


mung des allgemeinen Verkehrs auch auf die geſammte 
Gewerdſamkeit nachtheilig zurückwirken. — Die beſte⸗ 
henden Mißverhältniſſe find in ihren Urſachen und Wir⸗ 
kungen ſo verſchiedenartig, daß die Mittel zu ihrer Be⸗ 
ſeitigung ſich üderwiegend nach den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen und nach den Eigenthümlichkeiten der betreffenden 
Gewerbszwrige richten müſſen. — Ein großer Theil 
der zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitern entſtande⸗ 
nen Mißhelligkeiten kann nur durch freiwillige Verein⸗ 
barung beider Theile über die künftige Feſtſtellung ihres 
gegenſeitigen Verhältniſſes gehoben werden. — Ande⸗ 
ten Uebelſtänden iſt durch öttliche Einrichtungen zur 
Erhaltung des Nahrungsſtandes, zur leichteren Erörtes 
rung und Entſcheidung der vorkommenden Streitigkei⸗ 
ten über Lohnzahlungen, über den Austritt aus der 
Arbeit ꝛc. zur Nachweiſung von Beſchäf tigung und zu 
ähnlichen Zwecken zu begegnen. — Endlich kann ſich 
das Bedürfniß allgemeiner geſetzlicher Anordnungen zur 
zeitgemäßen Umgeftaltung gewerblicher Zuſtände heraus⸗ 
ſtellen. Derartige Anordnungen bedürfen. einer gründ⸗ 
lichen Erwägung nicht blos für ſich, ſond ern auch bins 
ſichtlich ihrer entfernteren Einwirkung auf die Geſammt⸗ 
heit, und es kann damit ohne vorgängige Anhörung 
aller Betheiligten eben fo wenig wie ohne Zuſtimmung 
der künftigen Volksvertretung vorgegangen werden. — 
Von der Ueberzeugung ausgehend, daß die felbftihätige 
Mitwirkung derjeni en, welche das gemeinſame Uebel 
empfinden, die beſten und ſicherſten Mittel zu deſſen 
Hebung darbieten wird, und daß vor allen Dingen 
eine genaue Kenntniß und Erörterung der vorhandenen 
Uebelſtände erforderlich iſt, um über die Möglichkeit ih⸗ 
rer Beſeitigung ein degründ tes Urtheil fällen zu kön⸗ 
nen, hält ſich das unterzeichnete Miniſterium der Bei⸗ 
ſtimmung des Gewerbe- und Arbeiterſtandes verſichert, 
wenn es zu jener Mitwirkung in nachſtehender Weiſe 
auffordert: 
1) Lokal-Ausſchüſſe. - 

In denjenigen Orten oder Diſtrikten, wo unter ein⸗ 
zelnen oder mehreren Klaſſen der Gewerbetreibenden die 
Beſeitigung ſchädlicher Gewohnheiten oder Miß brauche 
als nothwendig erkannt oder das Bedürfniß verändeter 
Einrichtungen im Bereiche ihrer Beschäftigung gefühlt 
wird, mögen die durch gleiche Intereſſen verdundenen 
Arbeitgeber (Fabrikanten oder Meiſter) mit den von ih⸗ 
nen beſchäftigten Arbeitern Fabrik⸗ Arbeitern, Geſellen 
und Gewerbegehülfen) zur Wahl von Ausſchüſſen aus 
ihrer Mitte (in der Zahl von ſeche bis zehn Mitglies 
dern) zuſammentreten, welche beffer als größere Vers 
ſammlungen im Stande find, die vorhandenen Mängel 
zu unterſuchen, die etwaigen Streitfragen feſtzuſtellen 
und die zur Abt ülfe geeigneten Maßregeln vorzuſchla⸗ 
en. — Es bleibt dem Ermeſſen der Gewerbetreiben⸗ 
den und Arbeiter überlaffen, welche verſchiedene Aus⸗ 
ſchüſſe fie bilden wollen, und wo ſich die Arbeitgeber 
und Ardeiter zur Wahl gemeinſamer Aus ſchüſſe nicht 
vereinigen, iſt ihnen die Wahl geſonderter Vertreter uns 
benommen. In dem oben gedachten Falle müſſen die 
Ausſchüſſe der Arbeitgeber mit denen der Arbeiter in 
Verhandlung treten, um die nöthige Vereinbarung über 


die gegenfeitigen Anforderungen herbeizuführen. — Die 
Kommunal⸗Behörden haben ſich überall der Leitung der 
Verhandlungen zu unterziehen und, wenn es ſich um 
Ausgleichung vorütergehender Mißhelligkeiten handelt, 
ihre Vermittelung zur ſofortigen Beſeitigung der Stö⸗ 
rungen eintreten zu laſſen. Sie ſind berufen, die An⸗ 
gehörigen ihrer Gemeinden über die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften, welche bei der Behandlung der verſchiedenen 
Anträge berückſichtigt werden müſſen, zu delehren und 
mit Zuziehung der Antragſteller zu erörtern, wiefern 
durch adminiſtrative Anordnungen oder durch Errich⸗ 
tung von Ortsſtatuten auf Grund der $$ 168, 169 
der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 eine den 
Bedürfniſſen entſprechende Ordnung der gewerblichen 
Verhältniſſe erreicht werden kann. Die hierauf gerich⸗ 
teten Anträge, ingleichen diejenigen Vorſchläge, welche 
eine Aenderung der beſtehenden Geſetzgebung in Ausficht 
nehmen, find der unter 2. bezeichneten Bezirks-Kom⸗ 
miſſion des betreffenden Regierungsbezirks zur weiteren 
Veranlaſſung einzureichen. 
2) Bezirks⸗Kommiſſionen. 

In jedem Regierungsbezirke ſoll unter der Leitung 
eines oder mehrerer Mitglieder der Regierung eine Bes 
zieks⸗Kommiſſion aus Arbeitgebern und Arbeitern des 
Bezirks gebildet werden, welche dazu beſtimmt ift, die 
von den Lokal⸗Ausſchüſſen und Ortsbehörden eingehen⸗ 
den Anträge zu prüfen, deren Erörterung zu vervoll: 
ſtändigen und die in ihrem Bezirk geſammelten Unter 
lagen für allgemeine Anordnungen zur weiteren Ent⸗ 
ſcheidung vorzubereiten. Die Bezirks⸗Kommiſſionen bil: 
den ſich aus Abgeordneten der zu 1 erwähnten Aus⸗ 
ſchüſſe. Ueber die Zahl ihrer Mitglieder und über 
deren Auswahl bleiben die näheren Beſtimmungen vor⸗ 
behalten, damit die in den einzelnen Regierungsbezirken 
ſehr verſchiedenen Verhältniſſe der Fabrikation und der 
Gewerbe bei der Zuſammenſetzung der Kommiſſionen 
berückſichtigt werden können. — Für die Stadt Berlin 
tritt eine befondere Bezirks⸗Kommiſſion unter dem Vor: 
fige von Abgeordneten des Magiſtrats in Wirkſamkeit. 

3) Central⸗Kommiſſion. 

Unter dem Vorſitze des Chefs des Miniſteriums 
wird eine Central⸗Kommiſſion gebildet, welche ſich haupt⸗ 
ſächlich mit der Prüfung der durch die Lokal⸗Ausſchüſſe, 
durch die Ortsbehörden und durch die Bezirks: Kom: 
miſſionen noch nicht erledigten Fragen zu beſchäftigen 
hat. Irsbeſondere wird dieſelbe allgemeine legis⸗ 
lative Anordnungen zur Beförderung der Gewerb⸗ 
ſamkeit und zur Verbeſſerung der Lage der ar⸗ 
beitenden Klaſſen in Erwägung nehmen, zu welchem 
Zwecke ihr alle dahin gehörigen Anträge und Vorſchläge 
zugehen. Außerdem bleibt der Centralkommiſſion vor⸗ 
behalten, die Berathungen der Bezirkskommiſſionen und 
durch letztere die Verhandlungen der Lokalausſchüſſe zu 
leiten. — Es wird beabſichtiget, in die Centralkommiſ⸗ 
ſion, welche aus mehreren Abtheilungen beſtehen wird, 
fachkundige Vertreter verſchiedener Induſtriezweige des 
Landes, und zwar ſowohl aus der Klaſſe der Fabrikan⸗ 
ten und Meiſter, wie aus der Klaſſe der Fabrikarbeiter, 
Geſellen und Gewerdegehülfen zu berufen. Die Zahl 
dleſer Vertreter und die Art ihrer Wahl kann erſt nach 
erlangter Ueberſicht über die Zahl der in den Provinzen 
gebildeten Ausſchüſſe und über“ die Ausdehnung der von 
dieſen vertretenen Gewerbe feſtgeſetzt werden. — In 
Berlin hat die Bildung von Ausſchuſſen nach den oben 
zu 1 angedeuteten Giundſätzen unter der vermittelnden 
Einwirkung des Magiſtrats zur gütlichen Beilegung 
mehrfacher Streitigkeiten geführt, welche zwiſchen Ar⸗ 
beitgedern und Geſellen oder Fabrikarbeitern entſtanden 
waren. Daneben ſind theils durch die hierüber gepflo⸗ 
genen Verhandlungen, theils durch zahlreiche bei den 
Centralbehörden eingegangene Geſuche und Anträge die 
wichtigſten der zu einer näheren und umfaſſenden Er⸗ 
örterung geeigneten Gegenſtände zur Sprache gebracht, 
über welche auch die Vernehmurg der an anderen Or⸗ 
ten zu wählenden Ausſchüſſe und der Bezirkskommiſſio⸗ 
nen von Nutzen fein wird. Aus dieſen bereits vorlie: 

enden Materialien ſollen mit Zuziehung ſachkundiger 
Männer aus dem Gewerbeſtande unverzüglich beſtimmte 
Fragen ausgeſondett, und dieſe den erwähnten Ausſchüſ⸗ 
fen und Kommiffionen zur gutachtlichen Aeußerung vor⸗ 
gelegt werden, um der ſonſt zu beſorgenden Zerſplitte⸗ 
rung der Berathungen vorzudeugen. Die freie Erörte⸗ 
rung jeder anderen für erheblich erachteten Frage wird 
hierdurch nicht ausgeſchloſſen. — Indem das Miniſte⸗ 
rium den Wunſch ausſpricht, daß ihm die Unterſtützung 
aller wohldenkenden und beſonnenen Gewerbtreibenden 
zu Theil werde, hofft daſſelde, das zur Hebung des 
Verkehrs nothwendige Vertrauen auf eine beſſere Ge⸗ 
ſtaltung der Arbeitsverhältniffe zu beleben, und den von 
allen Seiten erhobenen Anforderungen, ſoweit es über⸗ 
haupt möglich iſt, Geltung zu verſchaffen, ſoweit aber 
dies nicht geſchehen kann, wenigſtens die Ueberzeugung 
zu begründen, daß die Berückſichtigung der unerfüllt 
bleibenden Wünſche entweder mit den eigenen Intereſ⸗ 
fen der Antragftellee oder mit dem Gemeinwohl nicht 
vereinbar ſein würde. — Berlin, den 8. Mai 1848. 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten. von Patow. 

Das dem Civil⸗Ingenieur von Szcezepanowski zu Poſen 

unterm 18. Januar 1846 ertheilte Patent auf eine Vorrich⸗ 
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tung zum Stellen der Ausweichungen auf Eiſenbahnen, in 
der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene nZuſam⸗ 
menſetzung iſt erloſchen. — Das dem Ingenieur Premier⸗ 
Lieutenant a. D. Auguſt Roſt zu Arnſtadt unter dem 27. 
März 1817 ertheilte Patent auf eine Verbindung zwiſchen 
Eiſenbahnwagen, durch welche beim Umwerfen des einen 
Wagens dieſer von den anderen ſich ſelbſt löſen ſoll, in der 
durch Modell und Beſchreibung nachgewleſenen Weiſe, iſt 


erloſchen. 

5 Berlin, 9. Mai. Indeß das jedenfalls un: 
wahre Gerücht, Rußland habe Polen freigegeben und 
ihm den Herzog von Leuchtenberg als Fürſten unter 
ruſſiſcher Schutzherrſchaft beſtimmt, auch von den hieſi⸗ 
gen Zeitungen wieder gegeben wird, verbreitet man von 
anderer Seite die Lüge, eine vorgeſtern hier angekom⸗ 
mene Depeſche des Fürſten Paskewilſch ſtelle den Ein⸗ 
marſch von 50,000 Ruſſen in das Großherzogthum in 
Ausſicht, falls der dortige Aufſtand, welcher das Kö⸗ 
nigreich Polen bedrohe, nicht mit energiſchen Mitteln 
erdrückt würde. — Zwiſchen England und Preußen 
iſt, dem Vernehmen nach, ein Schutz und 
Trotzbündniß abgeſchloſſen. Das engliſche Kabinet hat 
an Präliminarien für die von ihm übernommene Ver⸗ 
mittelung in der däniſch-deutſchen Angelegen⸗ 
heit die Propoſition gemacht, daß Dänemark ſofort 
den Blokadezuſtand der von ihm geſperrten Häfen auf: 
zuheden, hingegen Preußen Jütland zu räumen habe. 
Unterdeß hat man in Hamburg bereits 175,000 Mark 
ſubſcribitt, um kleine Schiffe mit Kanonen zu verſehen 
und jene von ſehr kühnen Leuten geführt, gegen den 
Feind zu gebrauchen. Die Sache läge hiernach ſo, 
daß, falls die Dänen billigen Vorſchlägen gegenüber, 
fortfahren, ſich bei ihrem Agiren zur See renitant zu 
zeigen, fie feindſelige Dispofitionen von Seiten der 
Engländer zu erwarten haben. — Heute iſt hier die 
Handwerker⸗Kompagnie der Garde-Artille⸗ 
rie, die ebenfalls nach den Märztagen auf umliegende 
Dörfer dislocirt worden war, wieder eingerückt, auf dem 
Potsdamer Bahnhöfe hielt ein hoher Offizier an fie 
eine Anrede. „Berlins Ehre iſt gerettet. 
Sieg der Volksmänner bei den Wahlen!“ — 
ſo lautet auf allen Straßen das Geſchrei ausrufender 
Knaben, deren Extrablätter das geſtrige Ergebniß feiern. 
Soweit die hier bekannt gewordenen Wahlen aus der 
Umgegend verlauten, tragen ſie durchaus einen demo⸗ 
kratiſchen Charakter. Ueberhaupt nach den Miß⸗ 
griffen, Fehlern, Thorheiten und Erbarmungswürdigkei⸗ 
ten der letzten Zeit iſt der Sieg der Demokratie wohl 
im civiliſitten Europa entſchieden. Gelingt dem kon⸗ 
ſtitutionellen Königthume der glückliche Wurf, innerhalb 
ſeiner Sphäre die großen ſozialen Organiſationen zu 
vollbringen, — denn wir bedürfen zunächſt dieſer — 
fo iſt kes möglich, daß gedeihliche, konſtitutionell-monar⸗ 
chiſche Zuſtände ſich wenigſtens einftweilen entwickeln. 
Gelingt dem Königthum nicht jener Wurf, ſo brechen 
nach menſchlicher Einſicht, Stürme herein, welche nicht 
bloß die letzten Reſte erſchütterter Verhältniſſe gänzlich 
entwurzeln, ſondern welche auch als Vorboten radikal⸗ 
veränderter Zuſtände erſcheinen, die über Europa auf⸗ 
zugehen beginnen und die vorläsfig durch die konſtitu⸗ 
tionelle Vermittelung beſeitigt oder doch verſchoden fein 
mögen. 

Das 2. Garde⸗Regiment iſt dieſen Morgen 
(8, Mai) um 5 Uhr von Potsdam auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Magdeburg abgegangen, um dort das 8. 
Inf.⸗Regt. abzulöſen, welches nach Glogau beſtimmt 
it. Das Füſilier⸗Bataillon des Lten Garde⸗Regiments 
garnifonirt in Cremmen. Es iſt am 7ten von dort ab 
nach Brandenburg marſchirt, um von dieſer Stadt aus 
gleichfalls die Eiſenbahn nach Magdeburg zu benutzen. 
— Der Deputation, welche ſich am Donnerſtag Abend 
zu dem Präſidenten des Kammel gerichts, Herrn Koch, 
begeben hatte, um die Freilaſſung, des verhafteten 
Studirenden Herrn Schlöffel zu beantragen, iſt der 
ſchriftliche Beſcheid geworden, daß dieſe Freilaſſung ge⸗ 
festlich nicht zuläffig ſei, die öffentliche Gerichtsvechand⸗ 
lung für den Fall aber in dieſen nächſten Tagen ſtatt⸗ 
finden werde. Hr. Schlöffel fol ſelbſt erklärt haben, 
daß er keine andere Freilaſſung als die mittelſt geſetz⸗ 
licher Freiſprechung annehmen werde. Die in Nr. 34 
des Publiciften mitgetheilte Nachricht, daß der Student 
Schloffel nach der Feſtung Magdeburg abgeführt wor⸗ 
den ſei, iſt falſch. Derfilte befindet ſich noch hier in 
Unterſuchungshaft. — Am Sonntag Vormittag hat 
ſich der traurige Fall (der zweite der Art,) ereignet, daß 
bei der Schießübung einer Section der Bürger⸗ 
wehr im Karlsgarten, der Böttchermeiſter Lo: 
chel durch Unvorſichtigkeit eines andern Bür⸗ 
gerwehrmannes, dem hinter ihm am Schuß⸗ 
ſtande ſtehend das Gewehr unvermuthet losging, 
erſchoſſen worden iſt. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Frau mit ſechs Kindern, die der Gebutt des ſie⸗ 
benten entgegenfieht. (Voß. 3.) 

Vorgeſtern Abends 7 Uhr traf hier eine Depu⸗ 
tation ein von fünf Fabrikanten, welche von den 
ſämmtlichen, ſich in Leipzig zur Meſſe befindenden 
preußiſchen Fabrikanten an den Finanzminiſter Han ſe⸗ 
mann hierher abgeſandt waren. Die Deputation, bes 
ſtehend aus den Herren Hanſemann aus Eupen, 
Neffe unferes Miniſters) Diltei aus Rheydt, Schlief 
aus Guben, Landwehr, Neumann von hier, begab 
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fi) vom Bahnhofe zum Finanzminiſter, wo fie ſogleich 
eine zweiſtündige Audienz hatten. Sie trugen dem 
Miniſter vor, daß die Meſſe in Leipzig über alle Be⸗ 
giiffe ſchlecht fei, indem nur wenig Waaren verkauft 
werden und Niemand auf den Eingang ſeiner ausſte⸗ 
henden Forderungen rechnen könne. Der größte Theil 
der Fabzikanten hätte aber Zahlungsverbindlich keiten zur 
Meſſe übernommen, und wenn nicht ein allgemeiner 
Bankerott ausbrechen ſolle, ſo verlange man, daß der 
Miniſter, von den, zur Unterſtützung der preußiſchen 
Induſtrie auszugebenden 10 Millionen Darlehnsſchei⸗ 
nen eine Million Thaler, zu Darlehnen füc Waa⸗ 
ren, welche preußiſche Fabrikanten in Leipzig lagern ha⸗ 
ben, beſtimme. Die Deputation fügte hinzu, ſie wiſſe 
ſehr wohl, daß das Geſetz beſtimme, die Darlehnskaſ⸗ 
ſen nur in den Provinzen des preußiſchen Staates wir⸗ 
ken zu laſſen; aber da ein ſo großer Theil preußiſcher 
Fabrikanten ſich mit ihrem ganzen Lager augenblicklich 
in Leipzig befänden, ſo könnten ſie nicht einen Theil 
ihres Lagers erſt nach Berlin ſenden, um ein Darlehn 
daeauf zu nehmen. Wenn man in Leipzig ein gro⸗ 
ßes offenes Lager von dieſen deponirten Waaren 
bilde, wozu es dort nicht an angemeſſenen Lokalen fehle, 
z. B. die Tuchhalle, das Gewandhaus, ſo haben dort 
die Fabrikanten die Ausſicht, noch während der gegen⸗ 
wärtigen Meſſe einen Theil dieſer deponirten Waaren, 
wenn ſich noch Nachfrage einſtellen ſollte, zu verkaufen, 
was ihnen, falls die Waaren nach Berlin geſchickt 
werden müßten, ganz unmöglich ſel. — Der Finanz⸗ 
Miniſtec, mit dieſen Gründen übereinſtimmend, ver⸗ 
ſprach der Deputation, alles Mögliche zu thun, damit 
die Darlehns⸗Kaſſe binnen 8 Tagen ihre Wirkfamkit 
in Leipzig eröffnen könne, und Hr. Fabrikant Neu⸗ 
mann blieb noch einige Tage hier im Auftrage der De⸗ 
putation anweſend, um mit den Beamten des Mini⸗ 
ſteriums und der preußiſchen Bank das Nähere wegen 
Eröffaung der Darlehnskaſſe zu beſprechen. — Wenn 
auch durch dieſe Anordnung unſerer Induſtrie kein Abſatz 
geſchafft werden kann, fo wird doch mancher Induſtrielle 
aus großer Verlegenheit geriſſen werden. 

In der Generalverſammlung der Wahlmänner für 
Frankfurt, welche heute Vormittag im Konzertſaale des 
tönial. Schauſpielhauſes ſtattfand, machte der Präsident 
v. Rönne die praktiſche Bemerkung, daß die Löſung 
der ſchwebenden Fragen des Handels und der Induſtrie 
in Deutſchland nicht warten könne, bis die Organiſa⸗ 
tion des Bundes vollendet fe. Um dem äußeren 
Feinde die Spitze zu bieten, ſei man bereits im Be⸗ 
griff, einen proviſoriſchen Militär⸗Oberbefehlshaber zu 
ernennen, in der konſtituirenden Frankfurter 
Verſammlung müßten ſich ſoſort Stimmen 
erheben, unverzüglich auch zur Bildung eines 
proviſoriſchen Central-Organs für die Ord⸗ 
nung der materiellen Intereſſen von ganz 
Deutſchland zu ſchreiten. Dieſe Fragen, ſagte Hr. 
v. Rönne, könnten ihre Löſung durch die Organe der 
einzelnen Regierungen, der alten deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung oder des Zollvereins mit f.inen Zollkongreſ⸗ 
ſen nicht auf genügende Weiſe mehr finden, es müßte 
daher die Handhabung jener Intereſſen ſofort in die 
Hand eines proviforiichen Centralorgans gelegt werden, 
deffen Beſtreben es fein. müſſe, durch neu belebte kräͤf⸗ 
tige Betriebſamkeit auch den innern Feind, den 
Feind der Arbeit zu bekämpfen und dadurch auch auf 
dem Felde der materiellen Intereſſen den erſten ent⸗ 
ſcheidenden Sieg für die wahre Größe und Einheit 
Deutſchlands zu erkämpfen. 8. H.) 

(Ergebniſſe der bisher befannt geworde⸗ 
nen Wahlen zu der konſtituirenden preußi⸗ 
ſchen Nationalverſammlung.) 

Potsdam. Abgeordneter: Prediger Jonas aus 
Berlin. Stellvertreter: Regierungsrath Wilkens. 

Köln. Abgeordnete: Staats⸗Miniſter und Präft: 
dent des Miniſter⸗Raths, Camphauſen. Johan⸗ 
nes v. Geiſſel, Erzbiſchof von Köln. 

Frankfurt a. O. Abgeordneter: Polizei⸗Präſident 
a. D. von Gerlach. Stellvertreter: Ander ſon. 

Kreis Niederbarnim: Abgeordnete: Banquier 
von Beckerath in Kteſeld, Kaufmann Milde in 
Breslau. 

Kreis Luckau: Abgeordneter: Brauktüger Quafſ⸗ 
nick. Stell ertreter: Bürgermeiſter Rehme aus Für⸗ 
ſtenwalde. 

Kreis Lebus. Abgeordneter: Ober⸗Burggraf v. 
Brünneck. Stellvertreter: Maurermeiſter Arnold. 

Solinger Kreis. Abgeordneter: Finanzminiſter 
Hanſemann. 

Magdeburg, 8. Mai. Heute ift ein Bataillon 
des zweiten Garde⸗Regiments hier eingerückt; die an⸗ 
dern beiden Bataillone werden morgen eintreffen. Das 
genannte Regiment bleibt, wie wir hören, etwa bis zum 
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17. d. M. bier, um dann nach der Einziehung feiner 
Reſerven, nach der Gegend von Bamberg zu marſchi⸗ 
ren. Von dem 8. Inf.⸗ Regiment, das ſeit einigen 
Wochen bei uns in Garniſon ſtand, iſt heute ein Ba⸗ 
taillon ausgerückt, die beiden andern werden morgen 
früh ebenfalls ausmarſchiren, zunächſt nach ‚Sie 
um dort weitere Befehle zu erhalten. Wahrscheinlich 
wird das Regiment zu den Truppen in der Provinz 
Poſen ſtoßen. (Magd. 3.) 
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Düſſeldorf, 6. Mal. Geſtern Abend ift die Ruhe 
Düſſeldorfs durch Thällichkeiten zwiſchen Militär und 
Civil auf eine bedauerliche Weiſe geſtört worden. Die 
erſte Veranlaſſung war klein. Die Soldaten des 13. 
Regiments und die Jäger ſuchten ihren Muth dadurch 


an den Tag zu legen, daß ſie in den Wirthshäuſern 


gegen die Bürger eine feindliche Sprache führten und 
namentlich die deutſche Kokarde verachteten. Vorgeſtern 
Abend kam es im Hofgarten zu einem Handgemenge. 
Wie behauptet wird, hatten die Soldaten ſich dort ein⸗ 
fallen laſſen, einem ſpazierenden Bürger fein Mädchen 
abzujagen. Die Bürger ſtellten ſich gegen die Solda⸗ 
ten, und dieſe holten ſich Hülfe aus der Kaſerne des 
13. Infanterie⸗Regiments. Von dort eilten, obgleich 
es ſchon Spät war, Maſſen von Militärs zu dem Kampf⸗ 
platz. Glücklicherweiſe fand die Bürgergarde ſie auf 
dem Wege und fchnitt, ihnen das weitere Vordringen 
ab. Des andern Tags lief die Kunde von der Sache 
von Ohr zu Ohr, und man erfuhr, daß die Jäger von 
ihrem Hauptmann ſich eine ſchwarz und weiße Fahne 
ausgebeten hatten, und daß der Hauptmann ihnen dieſe, 
den Muth und die gute Geſinnung lobend, zugeſichert 
habe. Man erfuhr ferner, daß den Jägern ausnahms⸗ 
weiſe, mit Scitenwaffen verſehen, das Beſuchen der 
Wirthshauſer bis ſpät Abends geſtattet ſei, und hö-te, 
daß man Abends im Hofgarten neue Feindſeligkeiten 
gegen Bürger beabſichtige. So fanden ſich denn Hau⸗ 
fen von Menſchen im Hofgarten ein. Gegen 8 Uhr 
Abends; kam es zum Handgemenge, in welchem ein 
Soldat vom 13ten Regiment ſehr zerſchlagen wurde. 
Glücklicherweiſe ließ der General v. Drygalsky den Ge: 
neralmarſch ſchlagen und feſſelte die Truppen in ihre 
Kaſernen. Auch die Bürgergarde trat binnen 10 Mi⸗ 
nuten zuſammen und dezog die Plätze, wo die Aufre⸗ 
gung herrſchte. So wurde einem weitern Blutvergie⸗ 
ßen Einhalt gethan. (Düſſeid. 3.) 
V a 
kennend, daß es jetzt an der Zeit fe:, dem Staate 
durch freiwilig dargebotene Anlehen die Mi tel zuzu⸗ 
weiſen, deren er unter den jetzigen Umſtänden nicht 
entbehren darf, zu dieſem Zwecke eine Summe von 
über 10,000 Thalern gezeichnet, ohne daß die Liſten 
bis jetzt geſchloſſen fi d. Die Zeichnungen find nach 
Maßgabe der Klaſſenſteuer erfo'gt. (Köln. Z.) 
Königsberg, 6. Mai. Die ganze hieſige Umge⸗ 
gend iſt in Aufruhr. Die Inſtleute und Knechte em⸗ 
pören ſich überall gegen de Gutsherrſchaft und richten 
ſchrͤckliche Verheerungen an. Einige Gutsbeſitzer find 
ſogar gemißhand it worden, daß ſie im Verſcheiden lie⸗ 
gen und auf einigen Gütern find die größten Verwü⸗ 
ſtungen durch die Tumultuanten in den Gutsgebäuden 
gemacht worden. Täglich rückt Militär der birfigen 
Garniſon aus, um die Unruben zu unterdrücken, und 
es ſollen nun fliegende Colonnen von größeren Trup⸗ 
penmaſſen gebildet werden, die für Aufrechthaltung der 
Ordnung forgen ſollen, denn die Zuſtände auf dem 
platten Lande drohen die entſetz ichſte Gefahr. 
(Bı$. 3.) 
6 Königsberg, 6. Mai. Der Zuſtand der dä: 
niſchen Marine ſoll nach dem Urtheile erfahrener 
Seeleute ſowobl rückſich lich der äußern Schiffs rüſtun⸗ 
gen als auch der Bemannung ein ſehr dürftiger und 
wenig Vertrauen erwecke der fein. Danemark dat ſeit 
20 Jahren fein Marineweſen ſehr vernachläßigst und 
nicht erkannt, daß ſeine ganze Macht nur in der Tüch⸗ 
sank deſſelden liegt. Der j tzige Marineminiſter Graf 
like kann bei all ſeinen ſonſtigen Vorzügen auf die⸗ 
ſes Inſtitut nicht ünſtig einwirken, da ihm das See: 
weſen völlig fremd iſt; von dem ihm zur Seite geftell: 
ten Commandeur Zahrtmann glauben die Dänen gründ⸗ 
Reformen und die Hebung des Marineweſ ns 
erwarten zu können. Da die vollſtändige Bemannung 
der däniſchen Marine ſehr raſch bewirkt werden mußte, 
fo hat man zum Theil ganz verworfenes Geſindel für 
den Schiffsdienſt angeworben, von dem ſich im Falle 
von Landungen und Plünderungen der Dänen die größ⸗ 
ten Brutalitäten befürchten laſſen. — Die neueſte 
Nummer des Raſtenburger Kreisblatts ſchreibt in 
Betreff der dort erfolgten Urwahlen, daß man alle 
Intelligenz dabei ganz ſyſtematiſch ausgeſchloſſen und 
namentlich auf dem Lande faſt ausſchließlich Dienſtleute 
und Tagelöhner und nur wenige Lehrer und Schulzen 
als Wahlmänner gewählt hat. — Wir wir böten, fol: 
len vorgeſtern in Raſtenburg Unruhen ſtattgefunden 
haben, die das Militär (Jäger) zum Einſchreiten nö⸗ 
thigten. : 
Aus Weſtpreußen, 5. Mai. Eine beträchtliche 
enge von Senſenmännern, die im Einverſtändniſſe 
mit den Bewohnern von Grabia — in der Gegend 
von Thorn — auch hier die beſtehende Oidnung um: 
floßen und ein polniſch Regiment einführen wellten, 
if eingefangen; und vorgeſtern wurde ein Theil der⸗ 
lden nach Thorn gebracht, wo ſie vorläufig in der 
en Feſtung delinirt werden ſollen. Eine Abthei⸗ 
der früher in Roſenberg ſtationirten Hufaren 
einen hartnäckigen Kampf mit dieſen Inſurgen⸗ 
ten zu beſtehen, erlangte aber doch den Sieg über ſie 
und machte ſie zum großen Theil zu Gefangenen, 
während die übrigen unter Wegwerfung ihrer furcht⸗ 
baren Waffe mit größter Eile entflohen. An der Spitze 
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der Inſurgenten befand ſich ein katholiſcher Geiſtlicher Zug, es herrſcht eine friedliche Stille, nur Schluchzen 


und ein Einſiedler von Grabia, 
jetzt allgemeine Verehrung genoß. Ueberhaupt iſt die 
katholiſche Geiſtlichkeit hier ſehr zu fürchten, denn fie 
ſchmiedet fortwährend aufwiegleriſche Pläne und ſucht 
das gemeine Volk durch Fanatiſirung aufzurelzen. — 
Die noch immer in ziemlich zahlreichen Trupps hier 
eintreffenden polniſchen Flüchtlinge aus ruſſiſch Polen, 
deren Ziel immer Poſen iſt, werden hier mit Gewalt 
von den Bürgern der Städte und den deutſchen Be⸗ 
wohnern des platten Landes an ihrem Vorhaben ge⸗ 
hindert, und überall, wo fie angetroffen werden, ver⸗ 
weigert man ihnen das Weiterreiſen nach Poſen. 
Viele haben in der letzten Zeit umkehren und wieder 
nach Oſtpreußen, von wo ſie zunächſt kamen, zurück⸗ 
gehen müſſen. Bei der Ankunft der Dampfböte und 
Poſten ſieht man ſtets eine Menge hieſiger Bewohner 
verſammelt, um dieſe Maaßregel zur Ausführung zu 
bringen. (Voſſ. 3.) 

Breslau, 10. Mai. Ein Extrablatt der (Berli⸗ 
ner) „National⸗Zeitung“ bringt folgende Nachricht: 

Der Krieg im Großherzogthum 
Poſen iſt beendet. 

Die Haufen der Inſurgenten unter Anführung 
Mieroslawski's haben am 7. die Waffen geſtreckt 
und ſich auf Gnade und Ungnade dem General 
von Colomb und den preußiſchen Truppen ergeben. — 
Die preußiſchen Celonnen un:er Anführung der Gene: 
rale von Brandt, Blume und Wedell hatten die In⸗ 
ſurgentenhaufen von drei Ssiten umſtellt, und ließen 
ihnen nur die Wahl, entweder einen Verzweiflungs⸗ 
kampf zu wagen, oder nach dem ruſſiſchen Polen zu 
enifliehen, wo die aufgeftellten ruſſiſchen Streitkräfte fie 
erwarteten. Am Vormittage ſuchten die Inſur⸗ 
genten die Linie der Preußen zu durchbrechen, um 
ſich aus ihrer unglücklichen Lage herauszuſchla⸗ 
gen. Dies Gefecht mißlang jedoch gänzlich. Die 
I iſurgenten zogen ſich auf Mielezyn zurück (zwiſchen 
Gneſen und Weeſchen), wo fie, einſehend, daß Rettung 
unmöglich ſei, eine Gapitulation beantragten. — Der 
commandirende General von Colomd wies jedoch die 
Anträge Mieroslawski's zurück und bemilligte den In⸗ 
fur.enten eine kurze Friſt, um zu einer Unterwerfung 
ohne alle Bedingung zu kommen. — Bei der Ge⸗ 
wißheit ihres Unterganges, der fie im Kampfe, oder 
jenſeit der ruſſiſchen Grenze erwartete, ſtreckte hierauf 
dis ganze Corps die Waffen und überlieferte ſich der 
Großmuth und Milde der Sieger, die, wie wir voraus⸗ 
ſagen können, dieſe Hoffnungen nicht täuſchen werden. 

Bromberg, 5. Apeil. Geſtern und heute find 
hier viele Füch linge aus dem Mogilnoer und Gneſe⸗ 
ner Kreiſe angekommen, die größtentheils beraubt, nur 
das nackte Leben retteten. Unter ionen find auch viele 
preußiſche Beamten, Prediger ꝛc., auch iſt darunter der 
ſehr würdige katholiſche Geiſtliche K. aus Powidz, we⸗ 
cher ſich der Bewaffnung wiederſetzt und zur Rude 
ermahnt hat. Das durch Fanatiker aufgeregte Volk 
war ſogar gegen ihn thätlich eingeſchritten und er hat 
ſich nur durch die ſchieunigſte Flucht retten können. 

(Bromb. 3.) 

Es wird uns folgendes Schreiben eingeſandt: 
T T Poſen, 5. Mai Abends 8 Uhr. Eden bewegt 
ſich ein Zug langſam, leichendegängnißartig durch die 
Vorſtadt St. Martin, über die Mühlenſtraße und Ma: 
gazinſtraße nach dem Kämmereiplatze. 1) Eine Truppe 
von Huſaren, in ihrer Mitte zwei und zwe; zuſammen⸗ 
gebunden eine Anzahl Polen, Mörder preuß. Soldaten. 
2) Ein Zug Jafanterie — bis zum Niederſinken e⸗ 
mattet — die letzten Braven der Compagnie des 18ten 
Infanterie⸗Regiments, welche von den Polen meuchlings 
überfallen und niedergemetzelt worden. Man ſieht nur 
zwei Offiziere. 3) Eine große Anzahl von Wagen. 
Darauf liegen verſtümmelte preußiſche Krieger. — 
Deutſche! Hört Jors wohl, Ihr, die Ihr mit den 
Sympathien für Polen Eure deutſche Brüder im Groß⸗ 
herzogthum Poſen mit Füßen treret. Kommt hierher 
nach Poſen, ſchaut Euch einen ſolchen Zug an, ſtellt 
Euch hierher eine halbe Stunde. — Preußiſche, deut: 
ſche Krieger liegen auf die en Wagen, mit abgehackten 
Gliedmaßen, mit zerſpaltenen und durchſchoſſenen Köpfen, 
das Todesringen auf dem Antliz. Das Blut quillt 
durch die Verbände. Man hört die letzten Seufzer der 
Sterbenden. — Es ſind nicht Soldaten, die im ehr⸗ 
lichen offenen Kampfe gefallen, ſondern in der Finſter⸗ 
niß überfallen, entwaffnet und wehrlos verſtümmelt 
find, und zwar von Polen, deren Häupter Deutſchland 
jetzt ihren Dank abtragen für ihre Befreiung aus dem 
Kerker. — Die Wagenreihe zieht ſich die ganze Müh⸗ 
lenſtraße entlang. — Es folgen 4) wiederum Soldaten, 
welche theils leicht verwundet, theils erſchöpft, ſich kaum 
weiter bewegen. Sie ſind nicht zu erkennen, ihre Ge⸗ 
ſichter find geſchwärzt vom Pulver; fie haden ſich 
durchgeſchlagen durch die Mörderrotten, Fuß für Fuß 
Erde theuer erkauft. 5) Ein großer Wagen mit Stroh 
bedeckt, es find die Leichname der Gemordeten, Alle 
auf einen Haufen zuſammengepackt. 6) Ein unüber⸗ 
ſehbarer Zug von Wagen mit Flächtigen, deutſche 
Frauen und Kinder aus Buk, welche der fanatiſchen 
Brutalität roher Polenhaufen entgangen find. — Tau⸗ 
fende von deutſchen Einwohnern Poſens betrachten den 


ein Mann der bis | hört man, kein Auge ſieht man thränenlter. 


5 Nur ein 
Blick dringt wie ein elektriſcher Funke von Auge zu 
Auge, er ſagt „Rache“, nicht eine ſolche, die im un⸗ 
ſchuldigen Blute des polniſchen Bauers zu ſuchen, den 
Deutſchen empört ſolch Rachegefühl — ſondern eine 
ſolche, die uns gewährt werden muß. Die Leiter und 
Organiſatoren der Mörderhaufen mögen büßen, was fie 
verſchuldet. — Und nun „Dr. Przyluski“, Erzbiſchof 
von Poſen und Gneſen, der Sie das Volk nicht abge⸗ 
mahnt haben von fanatiſchen Gräueln, werden Sie 
nicht Rechenſchaft abzulegen haben vor dem Richter⸗ 
ſtuhle Gottes? — Sie aber, General v. Williſen, ſe⸗ 
hen Sie Ihr Werk, Ihre Convention! Jetzt träufelt 
der Balſam für Ihr wundes Herz. Laſſen Sie ſich 
wieder eine Deputation ſchicken vom Berliner Comite 
zur Wiederherſtellung Polens und antworten Sie dar⸗ 
auf wieder mit Schmähuugen auf die Deutſchen des 
Großherzogthums. 

Poſen, 7. Mai. Von allen Seiten ſtrömen 
jetzt wieder Truppen nach Poſen, welche die Umgegend 
und die kleinen Kreisſtädte verlaſſend, uns Poſenern 
Schutz gewähren, dagegen die deutſchen und jüdiſchen 
Bewohner der benachbarten Kreiſe der Raubſucht zügel⸗ 
loſer Bauern bloß ſtellen. Der Zuſtand eines großen 
Toeils der Provinz fängt an ſchrecklich zu werden, der 
vom Klerus, den Emigranten und dem beſitzloſen Adel 
fanatificte Landmann, ſonſt fo gut und mild, iſt zur 
Beſtie geworden, raubt und mordet mit Luft — der er⸗ 
bitterte Soldat rächt ſich, wie und wo er kann, und 
will von Schonung der Mörder ſeines Kameraden nichts 
mehr wiſſen. Die Offiziere der preußiſchen Truppen 
haben die ſchwierigſte Aufgabe, dieſe Mord: und Blut⸗ 
ſucht ihrer Untergebenen zu zügeln. Die Pluralität des 
güterbeſitzenden Adels, ehrennertse Patrioten und von 
Vaterlandsliebe beſeelt, find nicht blind gegen dieſe zweck 
loſen Gräuel, welche die einſtige Exiſtenz Polens, die 
jeder dem unglücklichen betrogenen Polen gönnt, mehr 
und mehr in Frage ſetzen, anſtatt ſie zu fördern, wünſcht 
ſehnlich ein Ende dieſes Mordens, hat aber weder die 
phyſiſche Kraft mehr, noch den pfychiſchen Muth, ſei⸗ 
nen Rath zu geben, da die Führer der Horden fanati⸗ 
ſche Despoten ſind, welche jedem mit der Kugel dro⸗ 
hen, der von Frieden und Ruhe zu ſprechen wagt. 
Einer dieſer Führer, ein Poſener gewandter Advokat, 
der feinen deuiſchen Namen Krauthofer in den pol⸗ 
niſchen Krotowski verwandelt hat, ſteht unweit Poſen 
nach Schrim zu, an der Spitze von 1000 Senfenmäns 
nern. Sein Etlaß an das Oberlandesgericht und die 
Generalkommiſſion, ihre Funktionen ſofort einzustellen 
(. geſtr. Z.), iſt mehr als Don Quixoterie. Ein ans 
deres Mitglied des polniſchen Central-Comité's, den 
Buchhändler Stefansfi, hat man zur Beruhigung 
aller Wohldenkenden endlich auch verhaftet. Man ſagt, 
daß auch der Geiſtliche Proſinowski, ein ſehr ges 
wandter Zögling Lopola's, der unter der Maske des 
wüthendſten Parr otismus hierarchiſche Zwecke verfolgte, 
verhaftet ſein fol. Gott gebe, daß man den allgemein 
anerkannten würdigen Stellvertretern des Polonismus 
im Großherzogthume, den Grafen Mathias Miel⸗ 
zynski, v. Potworowski und ähnlichen Männern, 
die Macht verleihen könnte, auf ihre bethörten Mitbür⸗ 
ger kräftig einzuwirken. Der Name Verräther (Zdrayca) 
trifft aber leider jeden wohldenkenden und redlichen pol⸗ 
niſchen Patrioten, wenn er nicht in die terroriſtiſchen 
Anſichten der wüthenden Anarchiſten einſtimmt, welche 
jetzt mit Mieroslawski an der Spitze der Auftührer ſte⸗ 
hen. — Heute Abend wurde Generalmarſch geſchlagen 
und Poſen war wieder die Nacht durch in Unruhe, bei 
Swerzendz hatten ſich Banden gezeigt, kurz wir ſind 
von aller Welt abgeſchnitten, die Poſt nach Breslau 
geht nicht ab, nachdem Krotowski, Chef eines Partiſa⸗ 
nen⸗Corps, die Poſtpferde auf dieſem Wege hat aus⸗ 
ſpannen laſſen, nur nach Berlin iſt noch der Weg of⸗ 
fen, wie lange, iſt freilich die Frage.“) Kleine Gefechte 
fanden in dieſen Tagen bei Obornik ſtatt, bei Ob ie⸗ 
zierze wurde der Anführer v. Dobrzycki getödtet, 
bei Obornik fiel auch einer der Meneurs, meiſt Emi⸗ 
granten, deren Geſchäft es iſt, in der ganzen Welt Un⸗ 
ruhen zu erregen, denen aber am allerwenigſten Liebe 
zu ihrem Vaterlande, welche fie freilich immer im Munde 
führen, inne wohnt. Mieroslawski ſoll ſich jetzt in 
Trzemeszuo befinden und von bedeutenden preu⸗ 
ßiſchen Truppen maſſen umringt fein, man fürch⸗ 
tet jedoch, er würde dennoch entwiſchen, was für die 
Provinz, die grauſam verwüſtet wird, ein Unglück wäre. 
Da Mieroslowski mit Luft feine militäriſche Theorien 
jetzt praktiſch anwendet, da es ihm an Talenten, Um⸗ 
ſicht und Energie nicht fehlt, da ihm das eigene Leben 
nicht viel ahne Kriegsruhm gilt und er auf dem Wege 
der Verwüſtung das Auferſtehen des polniſchen Waters 
landes zu erreichen glaubt, da er überhaupt nur ein 
Mann des Verſtandes, nicht des Gemüths ift, fo ift 
er für die Provinz ein unglaubliches Unglück. — Die 
deutſchen Volksverſammlungen in Poſen haben 
unbeſttitten das Gute gehabt, den Aſſociationsgeiſt des 
langſamen Deutſchen geweckt und dadurch den Polen 


) Wir erhalten noch immer unfre Poſener Briefe mit der 
Berliner Poſt. 3 . ges. 


gegenüber, welche durch Zuſammenhalten fo kräftig find, 
ein tüchtiges und wohl zu ehrendes Gegengewicht ge⸗ 
gründet zu haben. Wenn aber die Beſtrebungen ſol⸗ 
cher Aſſociationen dahin gehen, Haß gegen andere Na⸗ 
tionalitäten zu ſäen, ja die uns glücklich aufgehende 
Freiheit dahin zu deuten, daß Jeder verdächtigt werden 
muß, der ſich im fanatiſchen Polenhaß ihnen nicht an⸗ 
ſchließt, fo find fie unheilbringend; gerade auf dieſe 
Weiſe wird Zwietracht in die deutſchen Elemente ſelbſt 
efäet, 5 
ie Poſen, 8. Mai. Heute Nacht, nachdem um 
11 Uhr Generalmarſch geſchlagen worden war, marſchir⸗ 
ten bedeutende Kavalerie- und Infanteriemaſſen aus der 
Stadt. Abends ſah man ſchon ein großes Feuer, etwa 
1 Meile von Poſen entfernt, jetzt um 8 Uhr des Mor⸗ 
ens ſieht man gegen Südweſt wieder einen großen 

rand und hört den Donner von Kanonen ziemlich 
deutlich.“ 

B. Krotoſchin, 9. Mai. Das dritte Bataillon 
(Krotoſchin) des 19ten Landwehr-Regiments iſt, von 
Neuſtadt a. d. W. kommend, heute hier wieder einge⸗ 
rückt, um bis auf Ordre zum Atmarſch nach Baiern 
hier zu verbleiben. — Aus Pleſchen wird gemeldet, 
daß fi in dem an der polnifchen Grenze belegenen, 
dem Hrn. v. Sakezewski gehörigen Dorfe Tursko, 
in Folge eines neuerdings ergangenen Aufrufs der HH. 
Zychlinski, Kalten und anderer in dortiger Gegend 
wohnenden polniſchen Edelleute, wieder Senſenmänner 
ſammeln, und ſoll ſich deren Zahl ſchon auf einige 
Hundert belaufen, was jetzt um fo eher in dieſer Ges 
gend nun zu dewerkſtelligen, da dieſelde vom Militair 
ganz entblößt iſt. Es ſcheint faſt, daß gerade in dieſer 
Gegend, wo ſich die Inſur enten wohl zuerſt zu einer 
Macht gebildet haben, auch der letzte Kampf mit ihnen 
gekämpft werden fol. — Die betrübendften Gerüchte 
über Plünderungen und verübte Gewaltthätigkeiten in 
der Pleſchener und Jarociner Gegend laufen hier 
täglich ein. So wurde der Gutsbeſitzer Schreier auf 
Groß Lubin bei Jarocin vorgeſtern Nachts von einigen 
Sen ſenmännern und polniſchen Jägern in feinem Wohn: 
gebäude überfallen, geplündert, aufs Grauſamſte gemiß⸗ 
handelt und verwundet, fo daß man an ſeinem Auf⸗ 
kommen zweifelt. Ich führe darum dieſen Vorfall un⸗ 
ter fo vielen in dieſen Tagen vorgekommenen ähnlichen 
Ereigniſſen ſpeziell an, weil dieſer deutſche Gutsbeſitzer, 
gleich jedem anderen pattiotiſchen polniſchen Edelmann, 
Fourage, Brot und Pferde nach Pleſchen an die In⸗ 
furgenten lieferte und ihnen ſonſt auf jede thunliche 
Weife zu Willen handelte und nach Kräften diente. 


Krieg mit Dänemark. 

* * Durch gütige Mittheilung erhalten wir fol⸗ 
genden intereſſanten Auszug aus dem Privatfchreiben 
eines Offiziers im 20. Infanterie⸗Regiment. Derſelbe 
lautet: „Frelde bei Friedericia, 3. Mai. Die 
Zeitungen werden wohl ſchon berichtet haben, welch pae 
niſcher Schrecken die Dänen ergriffen hat, und wie 
wir nur in einer wahren Hetzjagd hinter ihnen her⸗ 
laufen, fie haben auch jetzt ihre einzige Feſtung in Jüt⸗ 
land, Friederieia verlaſſen, deren Einnahme wir na: 
mentlich wegen der Nähe der See und vieler Kano— 
nenböte nicht ohne großes Blutvergießen abſehen konn⸗ 
ten. Selten vielleicht iſt ein Feldzug ſo ſtrapaziös nge 
weſen, es wird alles aufs ſchnellſte betrieben, 9 bis 
10ſtündige Märſche in Sand und Sumpf über Hek⸗ 
Een und Gräben ſpringend ohne Nahrungsmittel, und 
da auch nun die deutſche Sprache völlig ausgeht, iſt 
auf dem Marſche und im Quartier die Noth groß. Ich 
hade mir und unſern Leuten nie die Ausdauer aller 
Keäfte zugetraut, und unſer ſchönſter Ruhm iſt gewiß, 
daß ſo viel ich weiß noch nie ein Exceß begangen wor⸗ 
den iſt. Ich habe bereits geſchrieben, in welcher Angſt 
gan; Flensburg bei unſerm Einrücken ſchwebte, und 
ſich erſt ſpät etwas Zuthuligkeit dei den Einwohnern 
einſtellt. Am 27. April führte uns unſer Weg immer 
längs der Meeresküſte hin, ſie iſt äußetſt romantiſch, 
ſehr bergig, hoch und mit wundervollen Buchenwäl⸗ 
dern beſetzt. Leider wurde das Wetter ſehr ſchlecht, 
es hagelte immer und war ſolche Kälte, daß mehrere 
ſich die Ohren erfroren. Unſer Marſch ging bis Feld: 
ſtädt und lagen hier 7 Offiziere beim Prediger. Am 
28. war ſchöͤnes Wetter, die Chauſſee längs der Mee⸗ 
resküſte verſprach wieder viel ſchöne Anſichten, als die 
Nachricht einging, daß dieſelde von däniſchen Kano⸗ 
nenböten und Kriegsſchiffen beſteichen würde, wir muß⸗ 
ten deshalb abbiegen, und dieſelbe durch einen endloſen 
ſehr beſchwerlichen Marſch umgeben. Die Stadt 
Apen rade liegt reizend an der Küſte. In der aus: 
ſpringenden Landſpitze nördlich davon im Dorfe Skorby 
kam ich zu einem alten Schiffscapitain ins Quartier 
Von hier aus ſtellte ſich uns der jetzt beſtändige Feind, 
nämlich die däniſche Brigg St. Thomas mit 17 Ka⸗ 
nonen und zwei Kriegsdampfern gegenüber. Ich war 


) Eine Mittheilung der Berl. Ztgs⸗Halle vom 9. d. lau⸗ 
tet dahin: „Nach heut hier angelangten Nachrichten aus 
Poſen — welche in der heutigen Wahlmänner⸗Verſamm⸗ 
lung zwei Offiziere als auch von General Colomb ge⸗ 
meldet mittheilten — ſoll der Krieg im Groß⸗ 

erzogthum beendet ſein, indem die Inſurgenten 
bei Barczyn ſich auf Gnade und Ungnade ergeben hätten.“ 
Red. 
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dicht an der Küſte, mein ſehr liebenswürdiger Wirth 
hatte auf einem Berge ein Belvedere errichtet, wo die 
hertlichſte Ausſicht auf die Inſeln Alſen und Fünen, 
von dem man deutlich die Maneuvers der ſtark be⸗ 
mannten Schiffe ſah, die beſtändig mit einander korre⸗ 
ſpondirten. Durch die Erklärungen meines Wirths 
und ein ſehr gutes Fernrohr wurde mir alles ſehr deut⸗ 
lich; die Schiffe wagten ſich weit in den Buſen hin⸗ 
ein. Da ein Ausſchiffen von Truppen ſehr leicht und 
möglich erſchien, blieb man in beſtändiger Unruhe, und 
die großentheils däniſche Geſinnung und Sprache der 
Leute, ſämmtlich Matroſen, erweckte nicht viel Ver⸗ 
trauen. — Wir patrouillirten dieſe beiden Tage un⸗ 
aufhörlich an der Küſte. Am 30. April gingen wir 
weiter, da ich die Avantgarde des Bataillons bekam, 
mußte ich tüchtig rechts und links über Hecken und 
Graben ſpringen, und leide deshalb ſehr an ganz ges 
ſchwollnen Knöcheln. Der Tag war ſehe heiß, 
und ſehr ermüdet kamen wir in Hadersleben an. 
Hier war uns eine ſehr feierliche Aufnahme zuge⸗ 
dacht, da die Stadt ganz beſonders von den Dänen 
ſchikanirt worden. Da wir aber unerwartet kamen, 
entgingen wir beſondern Feierlichkeiten, außer daß die 
Schuljugend uns mit dreifarbigen Fahnen empfing, 
und uns aus allen Fenſtern Kränze auf die Köpfe fie⸗ 
len. Mit 3 Offizieren kam ich zu einem Müller, dem 
unſer Anrücken erſt die Freiheit wiedergab, er war vor 
Freude ſchon ganz angetrunken, überſchüttete uns mit 
Lebensmitteln, und hätte uns alles ſchenken mögen. 
Abends war die Stadt erleuchtet, und die Soldaten 
mußten in einem neu eingerichteten Lokale tanzen. Auch 
uns wollten die Bürger in der Reſſource ein Feſt ges 
ben, was wir wegen Müdigkeit und des zeitigen Aus⸗ 
marſches ablehnten. Am 1. Mai folgten uns die dä⸗ 
niſchen Schiffe nach Warmonk, daher eine immerwäh⸗ 
rende Unruhe, und kommen wir nicht mehr aus den 
Kleidern. In Hadersieben war das Gerede, daß die 
däniſch Geſinnten die Stadt an allen vier Ecken an⸗ 
zünden wollten, es wurde ein Mann eingefangen, der 
alle Häuſer aufgeſchrieben, wo die dreifarbige Fahne 
herausgehangen. In Warmonk kamen von oben viele 
Befehle über Vorſichtsmaßregeln, man hörte auch ſchie⸗ 
ßen, und ſchon in der Nacht um 3 Uhr rückten 
wir aus, um, wie es hieß, Friedericia zu ſtür⸗ 
men. Der Plan war ſehr kühn, die Garden waren 
einen Tagemarſch zurück, wir hatten nur die 3 Ba⸗ 
taillone des 20., 2 des 2., 1 des 12. und 1 des 31 
Regimentu disponible. Früh 9 Uhr betraten wir die 
Grenze von Jütland bei Kolding und von hier hört 
das Verſtändniß der Sprache gänzlich auf, und ich 
habe mir die nothwendigſten Fragen nach Wegen, 
Quartieren, einzelnen Geräthſchaften, Lebensmitteln 
auswendig gelernt, um einigermaßen mich mit den Leu⸗ 
ten, die die Dänen mit den fabelhafteſten Gerüchten 
über unſere Grauſamkeit in Schrecken geſetzt, und die 
keinen Begriff von unſerm eigentlichen Zweck haben, 
zu verſtändigen. Indeß kam die Nachricht an, daß 
Friedericia verlaſſen ſei, und wir bezogen die engſten 
Kantonnements im Dorfe Börup. Es war komiſch 
anzuſehen, mit welcher Mühe ſich alle verſtändigen 
wollten, und jede Art Zeichenſprache angewendet wurde, 
aber unſte Leute in immer guter und gemüthlicher 
Laune erhielt. Nach und nach kamen wirklich Lebens⸗ 
mittel zu Tage, die erſt ſpurlos verſchwunden waren, 
aber im höchſten Grade erbärmlich. Namentlich wurde 
von alen Erſchöpften ein Trunk Bier aber vergebens 
erſehnt. Das Nachtlagrr entſprach der Bewirthung, 
erbärmltch und ſehr geſtört, da noch in der Nacht die 
Artillerie und die Füſi ierbataillone des 20. und 31. 
Regiments ausrücken mußten. Die däniſchen Schiffe 
haben ſich ſchon wieder bei Friedericia gezeigt, es iſt 
ein lebhaftes Feuer am Strande, hoffentlich bringt ih⸗ 
nen unſere Artillerie etwas bei. Man ſpricht in Folge 
des ruſſiſchen Diplomaten von einem Waffenſtillſtand, 
einige Ruhe wäre wohl nöthig. 

Den 4. Mai. Wir haben einen Tag Ruhe be⸗ 
kommen, die Dänen haben uns nicht geſtört, auch un⸗ 
ſere Wirthsleute fangen an ruhiger zu werden, und ſo 
hoffen wir heute einmal etwas Warmes zu Mittag zu 
bekommen. Die Hoffnung auf ein Gericht Seefiſche 
ſcheitert daran, daß kein Boot auslaufen darf, die Au⸗ 
ſtern⸗ und Muſchelzeit iſt vorüber, und mit den zahl- 
reichen Seeſpinnen wiſſen wir iche anzufangen. 
Unſer Wirth ſcheint nicht einzuſehen, daß wir ihn nicht 
verſtehen, halb betrunken erzählt er uns immerfort und 
iſt nicht aus der Stube zu bringen. Ich liege mit 
einem Huſarenefſizier des 3. Regiments, v. Weiſe, 
zuſammen. Unſer Regiment hat ſchon über 300 Mann 
in den Lazareths und wenn es ſo heiß bleibt, werden 
noch viel mehr erkranken; ich bin ganz munter, leide 
nur etwas an geſchwollenen Füßen, marſchire aber 
tüchtig drauf los, und bedaure nur, meine drei Beute⸗ 
pferde von Husby abgegeben zu haben. Von der 
Schlacht haben wir 13 Todte, 96 ſchver Verwundete 
und noch viele leicht, die aber nicht ins Lazareth gin⸗ 
gen. Mit dem Gelde iſt es eine verzweifelte Ger 
ſchichte. Der preußiſche Thaler wird wobl gern ge⸗ 
nommen, man bekommt aber nichts als Kupfergeld und 
einzelne Schillinge heraus, und iſt es ſehr läͤſtig, das 
ſchwere Geld bei ſich zu tragen. Gold iſt gar nicht 


zu haben. Von Operationsplänen erfährt keiner et⸗ 
was, doch werden wir wohl einige Zeit hier bleiben. 
Diviſions ⸗ Hauptquartier ulderup, 6. Mai. 
Seit wir den Feind bei Schleswig und beim Bilſchauer 
Kruge erblickt, iſt dem thätigen, ernſten Kriegerleben 
ein langweiliger und dennoch angreifender Vorpoſten⸗ 
und Beobachtungs-Dienſt gefolgt, — Die mobile Dis 
vifion des 10. Armee⸗Corps fteht der Inſel Alfen ges 
genüber, ſieht den zwei Mal geſchlagenen Feind vor ſich, 
iſt Augenzeuge davon, wie er ſich immer mehr verſchanzt 
und ſichert, ja, wie er ſeine Truppen täglich übt, und 
kann dennoch weiter nichts thun, als eben ihn beobach⸗ 
ten. — Mangel an ſchwerem Geſchütz, Mangel an 
Fahrzeugen machen jeden Uebergangs⸗Verſuch über eine 
höchſtens 300 Schritt breite Meerenge nutzlos. — Wer 
fühlt nicht mehr wie je, hier den Mangel der deutſchen 
Flotte. Die Diviſion liegt nun in den Hauptorten der 
Halbinſel Sundewitt zerſtreut, hat ihre Vorpoſten an 
der Meeresküſte und ſomit nur einfach etwanige Lan⸗ 
dungs⸗Verſuche der Dänen abzuhalten. Daß ein ſol⸗ 
cher Dienſt auf die Länge wenig intereſſant iſt, werden 
Sie einſehen; was ihn aber auch wenig angenehm 
macht, iſt die Abneigung der hieſigen Bevölkerung ge⸗ 
gen die Deutſchen. Ganze Wagen voll Waffen — 
Piken, Säbel, Piſtolen, Gewehre — haben wir in den 
einzelnen Dörfern gefunden und abnehmen müſſen, und 
unſere Gläfer zeigen uns, wie noch auf der Inſel Al⸗ 
fen die Landbewohner täg ich in der MWaffenführung 
geübt werden. — Wie viele Dänen uns auf Alſen ge⸗ 
genüberftehen, iſt ſchwer zu ſagen; die däniſchen Dampf⸗ 
ſchiffe bringen Truppen und Kriegsmaterial und führen 
andere wieder fort; bald ſieht man Abtheilungen von 
Infanterie in Sonderburg eins, bald wieder nördlich, 
nach Norburg, abrüden, Für gewöhnlich iſt der Als 
ſener Sund von zwei größeren Kriessfegelfchiffen und 
vier bis ſechs Kanonenböten dewacht; vor der Flens⸗ 
burger Bucht und zum Beſtreichen der Holniſſer Land⸗ 
zunge liegt eine Corvette (Najade). Seit wir nun hier 
liegen, find höchſtens 50 Schüſſe von däniſcher Seite 
aus Kanonenböten und Landbatterien auf uns geſchehen, 
deren Reſultat eine Verwundung iſt. — Die Preußen 
haben Friedericia, wie bekannt, deſetzt, das Hauptquar⸗ 
tier des General Wrangel iſt in Kolding, und auch dort 
ſcheint nun dieſelbe Art von Waffenruhe eintreten zu 
müſſen, die uns ſchon fo lange peinigt. General Prinz 
Friedrich ſteht in Veile, General Bonin in Friedericia, 
General Möllenderf in Snöghöi an dem Uedergangs⸗ 
orte nach Fühnen. Die Koften der Beſatzung trägt 
Jütland; wenn es nicht bald zum Frieden kommt, ſo 
werden mobile Co onnen das Land durchſtreifen und 
die für die Truppen erforderlichen Bedürfniſſe requni⸗ 
ren. In Kel wurde in der Nacht vom 5. auf den 6. 
dem kommandirenden hannoverſchen Offizier durch Eſta⸗ 
fette angezeigt, daß auf Alſen große Truppenbewegun⸗ 
gen ſtattfänden, und eine Einſchiffung des größeren 
Theiles der Truppen vorbereitet zu werden ſcheine. 
Odwohl diefelben nach Flensburg beſtimmt zu fein ſchie⸗ 
nen, fo müſſe man doch überall auf einen Handſtreich 
gefaßt fein. Die Kommandanten in den &eeftädten 
möchten ihre Vorbereitungen treffen. — Den Berich⸗ 
ten eines zuverläſſigen Reiſenden zufolge waren Unter: 
handlungen im Gange und ein zweirägiger Waffenſtill⸗ 
ſtand bewilligt worden. (Börſen⸗H.) 
Königsberg, 8. Mai. So eben verbreiten Land⸗ 
befiger aus Samland die Nachricht, daß die Däs 
nen, die mit ihren Kriegsſchiffen vor Pillau liegen, 
Böte ausgeſetzt haben, die mit bewaffneten Mannſchaf⸗ 
ten an mehreren Küſtenpunkten Samlands gelandet 
find, namentlich in Neukuhren geplündert, Vieh und 
dergleichen mitgenommen haben. (Königsd. 3.) 
6 Königsberg, 6. Mal. Trotz der dänifchen 
Fregatte (Theſis) und des Kutters, die vor Pillau 
liegen, ſind geſtern doch vier Schiffe in den dortigen 
Hafen eingelaufen, von denen eine engliſche Barke 
nach Angabe des fie führenden Capitains einen ſchar⸗ 
fen Schuß erhalten haben fol. Vielfach wird unter 
den in Pillau befindlichen Matroſen das Project — 
die däniſchen Schiffe zu überfallen und anzudohren — 
beſprochen. Die Matroſen knüpfen an Ausführung 
diefes Vorhabens zwei Bedingungen, daß nämlich für 
die Familſen der Fallenden geſorgt und daß fie zum 
Führer den Lotſen⸗Commandeur Korpt — einen hoͤchſt 
entſchloſſenen in der Nautik erfahrenen Mann erhals 
ten. — Das Entgegenkommen des Kaifers von 
Rußland gegen einige Koſaken⸗Hetmans, die nach 
Petersburg berufen waren, foll fo herzlich geweſen fein 
— der Kaiſer ſoll fie ſogar umarmt haben —, daß 
er den größten Enthuſiasmus bei ihnen hervorgeru⸗ 


fen hat. 
ö Deut ſchland. 
Frankfurt, 6. Mai. Bei der Bundesmilitär⸗ 
Commiſſion herrſcht eine große Thätigkeit, deren Re⸗ 
ſultate bald klar hervortreten und Deutſchland in viel⸗ 
facher Beziehung beruhigen werden. Unbegreifliche 
Gerüchte ſind wegen des bei Baireuth zuſammen zu 
ziehenden Bundesarmeekorps verbreitet, während es doch 
auf flacher Hand liegt, daß dieſe Maßregel durch die 
(Fortſetzung in der Beilage.) a 
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(Fortſetung.) 

in Böhmen herrſchenden Zuſtände gerechtfertigt wird. 
Böhmen ſteht unter der Herrſchaft der Czechenpart i 
und dieſe ſucht Böhmen von Deutſchland abzureifen, 
was der deutſche Bund nie zugeben wird, ſondern um 
ſo mehr energiſche Maßregeln ergreifen muß, da die 
öſterr. Regierung ſich der herrſchenden Partei in Boh: 

men gegenüber ſchwach zeigt. (Leipz. Z.) 
Frankfurt a. M., 8. Mai. (Sitzung der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Verſammlung vom 6. Mai.) Auf ein 
Schreiben des Fünffiger⸗Ausſchuſſes, den Durchzug der 
Polen betreffend, wurde beſchloſſen: demſelden den 
Bundesbeſchluß vom 2. Mai nebſt Motiven mitzuthei⸗ 
len, zugleich wurde angezeigt, daß von badiſcher Seite 
auf preußiſchen Antrag alle Vorkehrungen getroffen 
ſeien, um, ſo weit thunlich, zu verhindern, daß ſolche 
Polen in Baden eingelaſſen und weiter befördert wer⸗ 
den, welche von der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Grenze 
nach den neuerdings bekannt gewordenen Verfügungen 
der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Behörden zurückge⸗ 
wieſen werden. — Auf den Kommiſſionsbericht wegen 
der Störungen der Dampfſchleppſchifffahrt auf 
dem Rheine wurde beſchloſſen: die Eönigl. preußiſche, 
großherzogl. heſſiſche und die herzogl. naſſauiſche Re: 
gierung aufzufordern, unverzüglich im Einverſtändniß 
die geeignetſten energiſchſten Maßregeln zu ergreifen, 
um die gewaltſamen Störungen der Dampfſchleppſchiff⸗ 
fahrt, welche den Handel und die Gewerbe ſo ſehr ge⸗ 
fährden, baldigſt zu beſcitigen. — Bezüglich der Ver⸗ 
hialtniſſe des Herzogthums Lauenburg wurde beſchloſ⸗ 
fen, die Regierung in Ratzeburg aufzufordern, ihren 
Bundespflichten gehörig nachzukommen, und da ſeither 
in der Bundes: Matrikel Holſtein und Lauenburg ver⸗ 
einigt geweſen ſind, wegen Repartition der Bundesla⸗ 
ſten mit der proviſoriſchen Regierung in Rendsburg ſich 
zu verſtändigen. — Die württembergiſche Regierung 
ließ den Antrag ſtellen, die Sitzungen der Bundesver⸗ 

ſammlung öffentlich zu halten. (O. P. A. 3.) 
München, 4. Mai. Die Stellung der bafert⸗ 
ſchen Truppen am Oberrhein, ſo wie in der 
Pfalz hat ſich ſeit den letzten Wochen nicht wefentlich 
geändert. Es ſtehen unter Generallieutenant v. Bali⸗ 
gand in der Gegend um Stockach 6 Bataillone In⸗ 
fanterie, 6 Schwadronen Chevauxlegers und 12 Piecen 
Artillerie; zwei weitere Bataillone Infanterie ſind auf 
dem Marſch, um zu dieſem Korps zu ſtoßen. In der 
Pfalz unter Generallieutenant Fürſt Taxis 7 Batail: 
lone Infanterie, 1 Regiment Chevauxlegers und 1 Feld⸗ 
batterie, ohne die aus den wohlbeſetzten Feſtungen Lan⸗ 
dau und Germersheim für den Nothfall verfügbaren 

Truppen zu rechnen. (A. 3.) 
Regensburg, 5. Mai. Heute Mittag iſt die erſte 
Marſch⸗Kolonne der angekündigten öſterreichiſchen 
Truppen, ein Bataillon dom Infanterie⸗Regiment 
Wellington, 1400 und einige M. ſtark, dahier einge⸗ 
troffen und in die Quartiere vertheilt worden. Mor⸗ 
gen geht dieſelbe wieder ab. (Reg. 3.) 

Regensburg, 6. Mai. Auf künfegen Montag 
find abermals 2700 Mann Defterreiher hier angeſagt. 
— Morgen früh 6 Uhr wied das 1. Bataillon unſe⸗ 
res Regiments abmarſchiren. Seine nächſte Stations⸗ 

beſtimmung iſt Nürnberg. (R. 3.) 
Karlsruhe, 6. Mai. Noch dürfen die Grenzen 
nicht ohne Schutz bleiben. Frankreich hat geduldet, daß 
in Paris, Lyon und an mehreren Orten Schaaren von 
Deutſchen, Franzoſen und Angehörigen anderer Länder 
ſich bildeten und in den Waffen übten, mit der erklär⸗ 
ten Abſicht, vom franzöſiſchen Gebiete aus feindlich in 
Deutſchland einzufallen. Es hatte ferner den Anſchein, 
als ob Frankreich zugeben wolle, daß die zurückgeflohe⸗ 
nen Trümmer der eingebtochenen Banden ſich an der 
Grenze zu neuen Unternehmungen fammelten und rü⸗ 
Die Führer kündigten dieſe Abſicht unverhohlen 
im „ Niederrhetniſchen Courier“ an; fie hatten fogar 
die Frechheit, einen badiſchen Artillerie⸗Offizier, der in 
bürgerücher Kleidung nach Straßburg gekommen war, 
gefangen zu nehmen, nach Schiltigheim abzuführen und 
dem Kommandanten in Kehl anzuzeigen, daß ſie die 
Auslieferung von drei in Bruchſal verhafteten Banden⸗ 
führern verlangten, widrigenfalls der Offizier erſchoſſen 
werde. Auf das Begehren des Kommandanten wurde 
dann doch der Offizier von einer Abtheilung franzöſi⸗ 
ſcher Truppen befreit. Die franzöſiſche Regierung hat 
endlich auch die Entfernung der Flüchtlinge von den 
Grenzen angeordnet, und man darf glauben, daß der 
Anmarſch der Fremdenlegion aus Algerien gegen den 
Rhein, welchen das Gerücht meldete, nicht ftattfinden 
werde. Der Sieg Lamartine's und feiner Freunde in 
den Wahlen ſpricht ebenfalls dafür, daß Frankreich wri⸗ 
tere Verletzungen des Völkerrechts gegen Deutfchland 

vermeiden werde. (Deutſche 3.) 
Schwerin, 6. Mai. In ihrer heutigen Sitzung 
dat ſich die Landtags⸗Verſammlung mit 136 gegen 16 


Stimmen für direkte Wahlen und mit 79 gegen 76 ſchlüſſe mittheilen, wenn man in dieſem Augenblick Al⸗ 


Stimmen für Nichtcenſus entſchieden. 
Oeſterreich. 


les ſagen könnte; für jetzt nur ſoviel, daß die Gemah⸗ 
lin des öſterreichiſchen Bundestagsgeſandten, Graf Col⸗ 


$ Wien, 8. Mai. In den Klubbs wird mit loredo⸗Wallſee, eine geborene Gräfin Potozka, Alles 


großer Heftigkeit gegen den Erzherzog Ludwig gedon⸗ 


nert, der obſchon offiziell von der Leitung der Regie: 
rungsgeſchäfte zurückgetreten, noch immer hier verweilt 
und nach wie vor auf den Gang der innern Angele⸗ 
genheiten den entſchiedenſten Einfluß ausübt, wofür 
man die untrüglichſten Beweiſe in Händen hat. Man 
beabſichtigt, Se. Maj. dringend um Wegweiſung des 
Erzherzog Ludwig zu bitten, da ſonſt keine verant⸗ 
wortliche Minifterregierung möglich iſt, und im Weige⸗ 
rungsfalle ſind die Entſchloſſenſten der liberalen Partei 
geſonnen, gegen die Perſon dieſes im höchſten Grade 
unpopulären Prinzen Gewalt zu gebrauchen und ihn 
zu zwingen, die Hauptſtadt zu verlaſſen, das heißt, 
wirklich abzudanken. — Die Fortſchritte Preußens in 
Schleswig und Jütland find ſehr befhämend für 
die öſterreichiſchen Waffen in Italien, die zwar keine 
Niederlagen erleiden, ſich jedoch auch keiner Siege rüh⸗ 
men können, da dort eine merkwürdige Unthätigkeit 
herrſcht, die zum Theil durch die numeriſche Schwäche 
der öſterreichiſchen Armee bedingt fein mag. Auch darf 
wohl der Unterſchied nicht vergeſſen werden, daß die 
Preußen in einem der deutſchen Sache freundlid ge⸗ 
ſinnten Lande operiren, indeß ſich die öſterreichiſchen 
Truppen auf einem Boden bewegen, der vulkaniſch 
durchwühlt iſt. Das Minifterium hat ſich endlich, 
nachdem der Verſuch zur Wiedereinſetzung des Re⸗ 
demptoriſtenordens hierorts gänzlich mißlungen iſt, doch 
entſchließen müſſen, die Aufhebung dieſes Ordens und 
des Ordens der Jeſuiten zu beantragen und Se. Maj. 
hat dieſen Antrag ſogleich genehmigt. Die Jeſuiten 
haben in Tyrol, Steiermark und Galizien ihren 
Hauptſitz und ſollten ſie es wagen, die durch morali⸗ 
ſche Beherrſchung und ihre pekuniären Mittel erworbe⸗ 
nen Sympathien zu ihren Gunſten zu Widerſtands⸗ 
zwecken auszubeuten, ſo ſteht ihnen eine furchtbare 
Reaktion bevor, die jedenfalls zu ihrem Verderden 
ausfallen würde. Die übrigen Klöſter haben bereits 
ihre Weigerung erklärt, Mitglieder dieſer beiden Orden 
in ihte Mauern aufzunehmen und ſie wollen dadurch 
die eigene Exiſtenz retten, indem fie die Sünder öffent: 
lich über Bord werfen. Ob ihnen dies gelingen wird? 
Wir zweifeln, denn es erheben ſich dermalen zu viele 
und triftige Stimmen, als daß nicht der künftige 
Reichstag ſich ernſtlich mit der Kloſterfrage beſchäftigen 
ſollte und es wird von dem in dieſer Hinſicht gefaßten 
Beſchluſſe abhängen, ob derſelbe popular werden wird 
oder nicht. — Die neueſte Poſtreform ift ein Vorläu⸗ 
fer künftiger Umgeſtaltung der poſtaliſchen Verhältniſſe 
und hat als ſolcher einen guten Eindruck hervorgebracht, 
denn ſie giebt dem Volke einen Vorgeſchmack der durch 
den deutſchen Poſtkongreß bezweckten Erleichterungen 
des Poſtverkehrs. Die Poſttaxe iſt für Entfernungen 
bis 10 Meilen für den einfachen Brief auf 3 Kr. 
herabgeſetzt worden, bis 20 Meilen bezahlt man 6 Kr. 
und darüber 12 Kr. C. M. Zugleich fällt die Be⸗ 
ſtellungsgebühr von 1 Kr. pr. Brief fortan hinweg 
und werden die Briefe unentgeltlich ins Haus beforgt, 
Für Kreuzbandverſendungen tritt das Viertheil der ges 
wöhnlichen Poſttaxe ein, bis jetzt war das Drittel. 


Um allen Zweigen der Staatsverwaltung eine gleich⸗ 


mäßige Sorgfalt zuzuwenden und einzelne Miniſterien, 
die jetzt übetbürdet find, in den Stand zu ſetzen, unge: 
theilt ihren Hauptaufgaben obzuliegen, haben Se. k. k. 
Majeſtät nach dem Einrathen Ihres Miniſterrathes die 
Bildung zweier neuen Minifterien und zwar des 
einen für die öffentlichen Arbeiten und des an⸗ 
dern für die Landeskultur, den Handel und die 
Gewerbe anzuordnen geruht. (Wiener Z.) 


d Wien, 9. Mai. Die galiziſchen Zuſtände 
werden von Tag zu Tag verwickelter und es bereitet 
ſich jenſeits der Karpathen ein entſcheidender Schlag 
vor, der vielleicht für die nächſte Zukunft des Kaiſer⸗ 
ſtaates von der größten Wichtigkeit fein dürfte. Die 
auch hier überaus thatige exaltirte Polenpartei will 
Alles daran ſetzen, das Loos Polens zur Entſcheidung 
zu bringen, ſeldſt auf die Gefahr hin, mit Rußland 
ein Bündniß zu ſchließen und einen ruſſiſchen 
Prinzen zum König von Polen zu erheden. Die Idee, 
Polen zur nationalen Einheit zurückzuführen, iſt jetzt 
die Einzige, welche die polniſchen Patrioten beſeelt, und 
fie denken wohl, iſt Polen nur einmal als ſelbſtſtän⸗ 
diges Reich vorhanden, fo kann es gar nicht fehlen, 
daß man auch mit Rußland fertig werden wird. Die⸗ 
fer Rückhalt dürfte auch den ruſſiſchen Kaiſer beſtim⸗ 
men, auf die polniſchen Anträge nicht einzugehen, ſon⸗ 
dern die beiden deutſchen Mächte durch die Fein 
Bürde zu ermüden und langſam aufzureiben. Ueber 
die Umtriebe der polniſchen Patrioten am biefigen Dt 
und in Frankfurt ließen ſich höchſt intereffante Auf: 


aufbietet, um ihrem Vaterlande zu nützen, und da ihr 
Gemahl den leicht verzeihlichen Wunſch hegt, die aus⸗ 
wärtige Politik Oeſtreichs zu lenken, fo darf man ſich 
gar nicht wundern, daß die Abdankung des Grafen 
Fiquelmont von den hieſigen Polen mit beſonderem 
Eifer betrieben worden, denn damit fcheint jenem die 
Bahn gebrochen und zugleich der öſterreichiſchen Politik 
eine mehr ruſſenfeindliche Richtung gegeben zu fein. — 
Der Kaiſer läßt in ſeiner Hofhaltung ſehr umfaſſende 
Einſchränkungen vornehmen, da die deim nahen Reichs⸗ 
tag zu beantragende Cioilliſte des kaiſerlichen Hauſes 
ſehr mäßig geſtellt werden muß, um auch die übrigen 
Volksklaſſen zu Opfern geneigt zu machen. Der Mar⸗ 
ſtall, bis jetzt 300 Pferde zählend, wird auf 100 Stück 
vermindert, die übrigen werden an die Armee abgege⸗ 
ben; zugleich fällt die Benützung von Hofequipagen 
durch Hofbeamte hinweg, da dieſer Unfug allgemeine 
Entrüſtung erweckt. Alle Hofküchen werden in eine 
Einzige verſchmolzen und eine große Anzahl von Hof⸗ 
bedienſteten werden mit Penſion entlaſſen. 
Prag, 6. Mai. Der auf die Vorſtellung des Na⸗ 
tional⸗Comités gegen die Beſchickung der deutſchen Na⸗ 
tionalverſammlung ergangene Miniſterial⸗Erlaß entkräf⸗ 
tet im Eingange die Motive, welche das National = Co: 
12 85 85 tr er Deuce National⸗ 
verſammlung angeführt hat un ließt mit dem 
Beſchluſſe des Minifterrums in der cee Aus⸗ 
ſchreibung der Wahlen zur Frankfurter Verſammlung 
keine Aenderung eintreten zu laſſen, wobei den Bittftel- 
lern zur Beruhigung die Verſicherung ertheilt wirb, daß 
die Beſchickung ſener Verſammlung eben ſo wenig den 
ſtaatsrechtlichen Verhältniſſen Böhmens, als irgend einem 
andern Theile der Monarchie präjudiciren könne, und 
die Vornahme derſelben nur inſofern zu überwachen, als 
ſie feſt darauf zu halten haben, daß Niemand zur Theil⸗ 
nahme an den Wahlen verhalten, aber auch kein Be⸗ 
rechtigter daran gehindert werden könne. — Gegen dieſe 
Antwort hatte Graf Wurmbrand bereits in Wien eine 
Verwahrung eingelegt, welche der Prager Nationalaus⸗ 
ſchuß in der Sitzung am 4. Mai dilligte. Nach leb⸗ 
haften Debatten wurde der Vorſchlag der 9. Sektion 
vom Ausſchuß angenommen: Das Miniſterium möge 
zur Erklärung aufgefordert werden, daß Oeſter⸗ 
reichs Anſchluß an Dentſchland die Souveräne⸗ 
tät und Selbſtſtändigkeit des Kaiſerſtaates nicht 
gefährde. a a (Oeſter. 3.) 

D Prag, 8. Mai. Die fatale Geſchichte mit den 
Juriſten und der Polizei iſt beigelegt, die akademiſche 
Legion hat die glänzendſte Satisfaktion bekommen. 
Graf Thun, Praſizent des Guberniums, kam geſtern 
mit dem Oberſten Hagſe der Natjonalgarde in die Aula 
und leiſtete dort im Namen der Polizei, da die Stu: 
denten keinen Poliziſten in die Univerſität laſſen woll⸗ 
ten, Abbitte. Er fügte, daß es ihn mit Schmerz und 
Unwillen erfülle, daß die Polizei ſich ſolche, die Stu⸗ 
dentenſchaft und Nationalgarde herabwürdigende Ueber⸗ 
griffe erlaubt habe, er habe bereits das Gubernium 
beauftragt, den Fall ſtrenge zu unterſuchen und die 
Schuldigen zur Strafe zu ziehen. Die Polizei würde 
aufhören, wie disher eine ſelbſiſtändige Stelle zu 
ſein und dem Magiſtrat übergeben werden. 
Der Gang der Unterſuchung, ſo wie das Reſultat würde 
in den Zeitungen veröffentlicht werden. Im Nu waren 
die Hüte weg und die rothen Mützen prangten wieder 
auf den Köpfen. — Die projektirte Eröffnung des in 
der Chriſtenſtadt gelegenen jüdiſchen Trödelmarktes iſt 
auf morgen verſchoben worden. a Ar 

85 Peſth, 7. Mai. Ein geftern Abend vom 
Kriegsſchauplatze in Italien hier zurückgekehrter Wacht: 
meiſter erzählte im Radikal⸗Kör, daß 50,000 franzöſiſche 
Vetranen in die Lombardei eingerückt ſeien und dem 
Feldmarſchall Radetzty eine fo furchtbare Niederlage 
beigebracht haben, daß fein Heer in völliger Auflöſung 
begriffen fei.*) Derſelbe Berichterſtatter fügte hinzu, 
daß die Franzoſen die Abſicht hätten, nach erlangter 
Einwilligung der ungariſchen Regierung durch Ungaru 
nach Polen zu ziehen. Dieſe Nachrichten, welche noch 
ſehr der Beſtätigung zu bedürfen ſcheinen, haben bei 
der jetzt hier herrſchenden Erbitterung gegen das Wie⸗ 
ner Kabinet eine ausſchweifende Freude verurſacht, 
welche die Nachricht von dem Sturze Fiquelmonts in 
Wien noch erhöhte. Mit dieſem Sturze ſcheint auch 
die reaktionäte Wiener Politik in Bezug auf Ungarn 
den Todesſtoß erlitten zu haben, doch find noch keine offi⸗ 
zielle Mittheilungen hierüber aus Wien angekommen. 
— In Neuſtadt an der Waag, welches mehrere tau⸗ 
ſend bewaffnete Bauern unter entſetzlichen Stäuelthaten 
ausgeraubt, ward das Militär nach hartnäckigem Wi⸗ 


*) Waßhrſcheinlich liegt dieſer wohl ſehr übertriebenen 
Meldung die Nachricht von dem Treffen bei Verona 
(. unten Verona) zu Grunde. Red. 


derſtand von den Rebellen völlſg verdrängt. Einige Brücke iſt ganz abgebrannt. — Gegen Capo di Ponte 


Kompagnien ſind aus Preßburg nach Neuſtadt aufge⸗ 
brochen, es iſt aber wenig Hoffnung, daß das noch 
immer unzulängliche Militär einen Aufruhr wird be⸗ 
meiſtern können, welcher, wie eine eben erſchienene Be⸗ 
kanntmachung der Regierung beſagt, von der Prieſter⸗ 
ſchaft und den Panſlaviſten angezettelt iſt. Die Bauern 
ſind dort noch ſo roh, daß ſie von Nationalität und 
dergleichen Dingen noch keinen Begriff haben, und nur nach 
Raub und Plünderung ausgehen. Dies giebt Heff⸗ 
nung zu deren baldiger Bezwingung, indeß hielt unſere 
Regierung mit Recht die Gefahr für ſo groß, daß ſie 
alle jene ſlaviſchen Comitate an der galiziſchen Grenze 
in Kriegszuſtand erklärte. 

Verona, 3. Mai. Der 29. und 30. April war 
für unſere Truppen ein bitterer Tag der Enttäufhung 
und ein blutiger der Erfahrung; wir find geſchla⸗ 
gen worden. Die Piemonteſen ſind immer kecker 
geworden, und beſetzten die zwei Stunden von Verona 
gelegenen Höhen. Der Marſchall, gereist durch die 
Siegesnachrichten von Udine, beſchloß, mit 6 Brigaden 
ſie zu verjagen. Dieſe marſchirten den 28., Nachts, 


hinaus; gegen Morgen waren ſie im Angeſichte des 


Feindes, der in guter Poſition auf den Anhöhen, auf 
welchen wir jedes Jahr fo gut manöverirten, den An⸗ 
griff erwartete. Der Kampf oder eigentlich mehr Vor⸗ 
poſtengefecht begann um 12 ½ Uhr Mittags, und fpann 
ſich bis Abends, ohne die Feinde verdrängen zu können, 
fort; ins Spital mögen 40 bis 45 Schwerverwundete 
gebracht worden ſein; die Anzahl der Todten iſt nicht 
dekannt; Tags darauf, am 30., um dieſelbe Zeit wurde 
der Kampf fortgeſetzt; er wurde heftiger gegen 4 bis 
5 Uhr, war aber nirgends ein allgemeiner; nirgends 
war Maſſenkampf, ſondern immer nur Vorpoſtengefecht 
(es konnte von hier aus fihr deutlich beobachtet wer: 
den), welches aber aller Orten zu unſerem ſichtbaren 
Nachtheil ausfiel; alle Brigaden mußten endlich wei⸗ 
chen. Die Piemonteſer behaupteten nicht allein ihre Poſition, 
ſondern gewannen noch an Terrain; ſie brachten immer 
friſche Truppen ins Gefecht, und ſchlugen ſich mit einer Be⸗ 
geifterung, die nebſt ihrer numeriſchen Ueberlegenheit (fie 
ſtehen uns 40,000 Mann ſtark gegenüber), ſie uns 
überall überlegen macht. Ihre Scharfſchützen (Savopar⸗ 
den) ſchießen ſehr gut ihre Artillerie iſt vortrefflich be⸗ 
dient, ſie ſchießen auf enorme Diſtanzen und meiſtens 
mit Sechzehn⸗ und Achtzehn⸗Pfündern; es wurden an 
dieſem Tage gegen 70 Verwundete hereingeſührt. Nörd⸗ 
lich von Verona war die Brigade E. H. Sigismund 
gegen Tyrol aufgeſtellt, ſie wurde heftig angegriffen und 
von dem überlegenen Feinde leicht geworfen; am mei: 
ſten hat hier das ſteyeriſche Regiment Piret 
gelitten, es verlor vom Sten Bataillon binnen 
wenigen Stunden 346 Gemeine, 5 Offiziere, 
4 Feldwebel und viele Corporale theils getöd⸗ 
tet, theils gefangen. Von einer andern Com: 
pagnie von 180 Mann kamen 39 Mann und 
kein einziger Offizier nach Hauſe. Eine ei: 
genthümliche Erſcheinung war hier das Verhal⸗ 
ten dis italieniſchen Regiments Haugwitz, welches be: 
ordert war, die Piemonteſer am rechten Flügel anzu⸗ 
greifen, was auch gefhah; die Piemonteſer hielten 
das Feuer geduldig aus, ohne es zu erwiedern. 
Wie das Regiment Haugwitz dieß bemerkte, war es 
nicht mehr zu bewegen, anzugreifen. Die 
Feinde, wie man firht, kennen die Regimenter und wiſ⸗ 
ſen ſie kirre zu machen. Sie wollen uns den Paß 
nach Tyrol abſchneiden und uns in Verona zur Kapi⸗ 
tulation zwingen; das fol ihnen nun doch nicht gelin⸗ 
gen! — Dazu kommt der Mangel an Lebensmitteln, 
Wie niederfchlagend alle dieſe Ereigniſſe auf die Armee 
wirken, kann ich nicht genug ſchildern. Die Veroneſer 
ſind ſeit dieſen Ereigniſſen nicht mehr zu erkennen; ſie 
werden täglich kecker; und dazu ſoll der Krankenſtand 
bei 1500 ſein und kaum Stroh genug, Gott befohlen! 

P. S. Unlängſt war hier ein geſchriebener An: 
ſchlagzettel zu leſen: „Wir haben zwar keine Flinten, 
keine Säbel, keine Stöcke mehr, aber wir haben noch 
Stricke genug, um mit Eurem deutſchen Fleiſche un: 
fere Laternen zu zieren.“ 

Trieſt. Die Stadt Coorle in Friaul iſt von der 
leichten Flotille unter Hauptmann Ujesky mit einer 
Tapferkeit angegriffen worden, die dem Kommandanten, 
den Offizieren und der geſammten Equipage Ehre 
macht. Unter der Equipage haben ſich befonders die 
Croaten, circa 100 an der Zahl, ausgezeichnet, welche 
mit Wuth die feindlichen Batterien erftürmten und 3 
Kanonen nahmen. — Letiſana iſt in unſeren Händen 
und die Verbindung des raſch vorwaͤrtsſchreitenden Ar⸗ 
merkorps mit der Flotille hergeſtellt. — Die Fregatte 
„Bellono,“ die Briggs „Montecucoli,“ „Oreſte,“ 
„Veneto,“ zwei Dampfer und vier Kanoniete halten 
nun die Blockade Venedigs und Chioggias. 


5. Mai. 53 M. Graf Nugent befindet ſich mit lung, Sitzung vom 5.) 
dem Hauptquartier in Conegliano; die Avantgarde ſteht 
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und Belluno wurden zwei Bataillons detaſchirt, um 
durch die Vorrüdung von verſchiedenen Seiten die 
Verbindungen im Gebirge und jene der Strada d' Al⸗ 
lemagna zu eröffnen. — Der General der Kavalerie 
von Gorzkowski hat einige rühmliche Gefechte mit In⸗ 
ſurgenten beſtanden. — FMe. Baron Welden iſt 
bis Perl vorgerückt, hat Rivoli beſetzt, beobachtet die 
Gegend am Fuße des Monte Baldo und ſteht in en⸗ 
ger Verbindung mit dem FM. Graf Radetzky. Die 
Vorpoſten des letzteren ſtehen mit den Reſerven auf 
dem Rideau zwiſchen Tombetta und Chievo. — Die 
Piemonteſen verſchanzen ſich hinter dem Mincio. 
(Oeſterr. 3.) 


Schwei z. 

Zürich, 3. Mai. In Luzern ſind eine Menge 
Polen angelangt, die, aus vielen hohen Offizieren be⸗ 
ſtehend, durch franzöſiſchen Zuzug verſtärkt, mit Geld 
wohl verſehen, nach der Lombardei ziehen, dort die in 
Italien zerſtreuten Landsleute ſammeln, die unter 
öſterreichiſcher Fahne ſtehenden Galizkr von derſelben 
abwendig machen und Oeſterreich bekriegen ſollen. 

(Schwäb. M.) 

Bäfel, 6. Mai. Mit heute eingelauſenem vorört⸗ 
lichen Schreiben wird die Tagſatzung ſchon auf näch⸗ 
ſten Donnerſtag, 11. Mai, zuſammenderufen. Der 
Vorort motivirt dieſe eilige Zuſammenberufung der auf 
den 15. Mai angeſetzten Bundes Verſammlung damit, 
„daß laut beſtimmten Nachrichten durch den Zuſammen⸗ 
zug ſtarker öterreichiſcher Truppenmaſſen die öſtliche 
Schweizergränze bedroht ſei.“ (Baf. 3.) 

Großbritannien. 
London, 5. Mai. Man kann ſich über Schleswig 
nicht deutlicher ausſprechen, als „Daily News“. „Es 
iſt die Weiſe unſerer auswärtigen Politik“, ſagt dieſes 
freifinnige Blatt, „deim Anfange einer neuen Verwik⸗ 
kelung eine ſtolze und drohende Haltung anzunehmen 
und, wenn es zur Ausführung der Drohungen kommen 
ſoll, ſich gedemüthigt zurückzuziehen. Die Anhänger 
des Miniſteriums und die Schutzzöllner behaupten, daß 
England durch den Vertrag von 1720 verbunden ſei, 
die Krone Dänemark im Beſitze von Schleswig zu er⸗ 
halten. Wir behaupten, daß keine ſolche Verbindlich⸗ 
keit vorhanden iſt, daß der Vertrag von 1720 bloß den 
herzoglichen Antheil mit dem übrigen Schleswig verei⸗ 
nigen ſollte, und daß der ganze Zweck dis Vertrages 
ſchon vor 80 Jahren erfüllt worden iſt. (Bunſen hat 
dieſes in ſeiner Denkſchrift entwickelt.) Wer behauptet, 
England müſſe Dänemark Beiſtand leiſten, für den iſt 
es jetzt Zeit, ſich zu rühren. Lord Palmerſton müßte 
vom Parlament einige Millionen fordern und 10,000 
britiſche Truppen abſchicken, um die jütiſche Halbinſel 
zu vertheidigen. (Mit 10,000 Mann? das würde ein 
zweiter Zug nach Walcheren werden!) Wir wiſſen zu 
gut, wie das Parlament oder wenigſtens wie das Land 
ſolch einen Vorſchlag aufnehmen würde, um die ge⸗ 
ringſte Furcht zu hegen, daß er gemacht werde. Wir 
müſſen uns ſehr dagegen erklären, daß die engliſche Re⸗ 
gierung ohne Noth auftritt und ſich verbunden erklärt, 
etwas zu thun, was ſie nicht zu thun wagt und, wie 
ſie ſehr wohl weiß, nicht zu thun im Stande iſt. Viel⸗ 
leicht wird man vorausſetzen, daß, wenn wir die Hand 
über Dänemark halten, Preußen abſtehen und ſich Be: 
dingungen vorſchreiben laſſen werde. Aber die Rech- 
nung ſcheint uns falſch; denn wenn Preußen auch keine 
übertriebenen Forderungen ſtellt, ſo muß es wenigſtens 
darauf beſtehen, daß der ſüdliche deutſche Theil von 
Schleswig mit Holſtein vereinigt wird.“ — „Daily 
News“, „Spectator“ und „Telegraph“ erklären ſich 
ſämmtlich für die einzig mögliche befriedigende Löſung 
der Frage: für die Trennung Schleswigs nach den 
Nationalitäten. ; 

Die Nachricht, daß Preußen und Dänemark 
die Vermittelung Englands angenommen haben (f.geftr. 
Bresl. Z.) hat nicht verfehlt, auf der Börſe einen ſeht 
guten Eindruck zu machen. Mit Unruhe blickt man 
arf Italien, hofft aber, daß es England unter allen 
Umſtänden gelingen werde, ſich vom Kriege fern zu halten. 

Nach Plymouth hat ein Lootſe die Nachricht ge⸗ 
bracht, daß er geſtern einen „ſehr wüſt ausſehenden“ 
als Kaper ausgerüſteten Schooner in See 
erblickt habe, mit däniſcher Flagge, der meh: 
rere im Kanal ſegelnde Kauffahrteifahrer angerufen habe, 

Verſammlung auf Verſammlung wird gehalten, um 
ſich der neuen League des Volkes anzuſchließen; 
wir brauchen dieſen Ausdruck, obgleich die Verbindung 


zur Ausdehnung des Stimmrechts, Beſchränkung der 


Ausgaben, gerechteren Steuervertheilung u. ſ. w. noch 
keinen beſtimmten allgemeinen Namen angenommen hat. 
Von allen Enden des Landes laufen an die Freihändler 
in Mancheſter Anmeldungen zum Beitritt ein. 
Frankreich, 

* Paris, 6. Mai. (Nation alverſamm⸗ 
3 Dieſelbe begann um 1 
Uhr und endigte nach Mitternacht. Trotz dieſer Länge 


bei Suſſigano und hält Vorpoſten an der Piava von äßt fie ſich in wenige Worte zuſamwenziehen: ihr 
den Höhen von Collalto bis zur Ponte di Piave. Der ganzer Inhalt beſtand im Sammeln von Stimmzettel n. 


Feind hat das gegenſeitige Ufer beſetzt mit Geſchützen 


und Truppen, deren Stärke man bei der Schwierigkeit 
der Verbindung noch nicht ermitteln konnte. — Die 


Eine einzige Prinzipienfrage gab zu unbedeutender Dis⸗ 
kuſſion Vetanlaſſung, nämlich die Amtsdauer des 
Präſidenten. Viele Glieder drangen auf eine Dauer 


von zwölf oder mindeſtens drei Monaten. Der Vor⸗ 
ſchlag der proviſor. Regierung, ihn nur auf Einen 
Monat zu wählen, ſiegte. Von 727 Gliedern wurde 
Buchez, der Verfaſſer der bekannten histoire parle- 
mentaire, zum Präſidenten, die Bürger Recurt, 
Cavaignac, Corbon, Guinard, Cormenin, 
Senard zu Vicepräſidenten, und die Bürger Pe u⸗ 
pin, Robert (Ardenne⸗Dep.), Degeorges, Felix 
Pyat, der bekannte Dramaturg, Lacroſſe und 
Emile Pean zu Sekretairen gewählt. Nach dirſen 
Wahlen, die bis 11 Uhr Nachts dauerten, trat der 
Alterspräſident Puyraveau dem Neugewählten den 
Vorſitz mit einer Rede ob, aus der wir folgende Stelle 
entnehmen: „Volksvertreter! Die Republik, die ihr 
fo eben beftätigt, muß groß, ſtark und muthig wie das 
Volk ſein, das ſie eroberte. (Be fall.) Laſſet, ich bitte 
euch, dieſes Volk nie aus euren Gedanken. Möchten 
die Staatsein richtungen, über die ihr zu berathen hier 
ſeid, dem hohen Verſtande (haute raison) würdig 
ſein, den es gezeigt: die Republik muß demokra⸗ 
tiſch ſein. (Ja! Jal) Das ſouveraine Volk prokla⸗ 
mirte fie vor euch.“ Stürmiſcher Beifall ſchloß dieſe 
Rede, nach welcher Buchez den Präſidentenſtuhl ein⸗ 
nahm und ſein Amt mit einer Rede begann, in der 
uns nachſtehende Worte als die bezeichnendſten erſchei⸗ 
nen: „Bürger! Ich danke euch für die mir erwieſene 
Ehre. Ich betrachte deren Annahme als eine Pflicht, 
deren Erſüllung, hoffe ich, ihr mir erl ichtern werdet. 
Nie beſaß eine Verſammlung größere Macht (plus 
grande aulorite), als dieſe. Ihr feid von Millionen 
Stimmen erwählt, ihr ſtellet hier das vereinigte Frank⸗ 
reich dar; ier habt feinen Willen mit Einſtimmigkeit 
bekundet. Ihr habt geſtern zum Beiſpiel ſiebenzehn 
Mal die demokratiſche Republik im Laufe der Sitzung 
proflamirt. (Bravo's.) Ich erwähne dies hier, weil 
es eine Verpflichtung unſerer Seits für die Zukanft 
enthält. (Ja. Ja) Wir Alle find durch Alle erwählt 
und haben daher auch die Pflicht, für Alle zu forgen 
(à nous occuper de tous) und ganz beſonders uns 
mit jener armen, unglücklichen Klaſſe zu be ſchäftigen, 
mit der man ſich nie beſchäftizte. (Beifall.) Wir 
wollen es nicht wie die geſtürzte Regierung machen, 
nicht die Augen ſchließen, nicht die Fragen aufſchieben. 
(Nein! Nein!) Alle dieſe (Foziaten) Fragen können 
gelöft werden, und fie werden es ohne Zweifel fein 
dnrch die Reife, Weisheit und Erfahrung von Män⸗ 
nern fein, die eine große Nation vertreten, von Män⸗ 
nern, die eine Nation vertreten, welche in ihren Wer⸗ 
ken ſtets vorſichtig war, zwar langſam im Handeln 
(lente à agir), aber ſteis in beſtimmter, feſter und 
vollſtändiger Weiſe auftretend.“ Ungeachtet des Vor⸗ 
ſchlage“, die Wahl der Quäſtoren auf den andern 
Tag zu verſchieben, zog es die Verſammlung vor, die⸗ 
elbe ſogleich vorzunehmen, und die Bürger Degou⸗ 
fee, Ingenieur, Bureaux de Puſp, Exdeputirter 
und General Negrier wurden zu Quäſtoren ernannt. 
Vierzig Minuten nach Mitternacht ging die Verſamm⸗ 
lung aus einander. 

* Die geſtrigen Abſtimmungen können als Vorzei⸗ 
chen der neuen politiſchen Parteigeſinnungen der Na⸗ 
tionalverſammlung gelten. Die Moderirten, Legitimi⸗ 
ſten, und Barrotiſten ſtimmten offenbar bon gré mal 
gré für Buchez, der ihnen immer noch beſſer galt, als 

relat und Recurt. Buchez erhielt von 727 Anwe⸗ 
ſenden 382, Trelat 234 und Recurt 91 Stimmen. 
Bedenkt man, daß Trelat und Recurt als Exaltirte 
gelten und mancher ihrer Freunde für Buchez ſtimmte, 
um deſſen Wahl zu ſichern, ſo kann man die Zahl 
der entſchiedenen Fortſchrittsmänner jetzt 
ſchon auf 430 anſchlagen und ihren Sieg 
kaum in Zweifel ziehen. Trelat und Recutt ſind 
beide Aerzte. Raſpail iſt bekanntlich auc) Doktor. — 
Die provifor. Regierung bat ſich bei der Bank 15 
Millionen Franken für die Alpen⸗Armee re⸗ 
fervire, die, wie es ſcheint, unter Oudinot 
in Piemont einrückt, um den Mailändern und 
Venetianern zu Hülfe zu eilen. Dieſer Entſchluß ſin⸗ 
det allgemeinen Beifall. — Das 5. Hift der Revue 
retroſpektive iſt erſchienen. Es enthält weniger Skan⸗ 
dalgeſchtei, als die früheren, iſt aber nichtsdeſtowe niger 
wegen ſeiner Finanzgeheimniſſe ſehr erbaulich. Man 
ſieht aus ihm deutlich, daß Louis Philipp bei 
Staatsanleihen ſich den Beutel mit Privatrenten ſpickte. 
Und dergleichen Dinge mehr. — Der Erzbiſchof 
von Paris ladet im Univers zu einer heil. Geift: 
meſſe ein, die er übermorgen in Notre⸗Dame in Per⸗ 
fon leſen wird. Man kennt die gefchichtliche Bedeu⸗ 
tung dieſer heil. Geiſtmeſſen bei Eröffnung der Staats⸗ 
körper. — Das Gerücht, wonach die proviſor. Regie: 
rung von den deutſchen Bundesſtaaten die Exlaubniß 
zum Durchmarſch eines Armee⸗Corps von 
30,000 Mann nachgeſucht hade, um damit den 
Polen zu Hülfe zu eilen, machte leider die Runde 
durch alle Journale. Dieſe Angabe entbehrt jedoch je⸗ 
des Gtundes. Es if der proviſor. Regierung gar nicht 
eingefallen, ein ſolches Verlangen an Deutſchland zu 
ſtellen. Sie beſizt Strategie genug, um zu begreifen, 
daß es ein Unſinn wäre, mit einer Handvoll Leute 
mitten durch Deutſchland gegen Rußland zu Felde zu 
ziehen, ohne vorher der Beiſtimmung und des Geleits 
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des geſammten deutſchen Volks verſichert zu fein. Hat die erſle Kammer aus 120 auf neun Jahre gewählten, ſcholz Koſch aus Leitmeritz und Schuhmacher Schück 
das geſammte deutſche Volk erſt die Ueberzeugung ge⸗ alle drei Jahre zu einem Drittel zu erneuernden, die in Leobſchütz. In Lublinig: Freibauer Bernhard Hän⸗ 
wonnen, daß Frankreich nicht daran denkt, auch nicht zweite Kammer aus 150 für die Dauer des Reichsta-⸗ del aus Schemrowitz (der deutſchen Sprache wenig 


einen Zoll breit von ſeinen Rechten und ſeinem Ge⸗ 
biet zu beanſpruchen; hat ſich erſt die geiſtige Vireini⸗ 
gung Deutſchlands mit Frankreich geſchloſſen, dann ift 


keine Störung des Wellfriedens durch Rußland zu 
fürchten und Polen von ſelbſt hergeſtellt. Deutſchland, 
einig mit Frankreich, bilden eine uneinnehmbare Bar⸗ 
riere gegen die öſtliche Barbarei. — Abdelkader, 
dem die proviſor. Regierung erfiät hatte, daß fie ihn 
nicht früher nach Egypten abreiſen laſſe, als bis die 
innere Ruhe Frankreichs geſichert ſei, hat einen ſehr 
verbindlichen Brief an ſie gerichtet, worin er ihr ge⸗ 
ſteht, daß er mit Freuden noch drei Monate lang ihr 
Staatsgefangener in Pau bleiben werde. Nach drei 
Monaten werde er ſeine ergebenſte Anfrage er⸗ 
neuern. — Im Augenblick, wo die Nationalverſamm⸗ 
lung. ihre Sitzungen eröffnete, zog Thiers im Aten 
Arrondiſſement auf feinen Wachtpoſten. — Die ſe Nacht 
(gegen 1 Uhr) brachte die republikaniſche Garde den 
Bürgern Dupont (Eure) u. Louis Blanc, welche im 
Luxemburgſchloſſe wohnen, einen Fackelzug. — In 
dem Lamennaisſchen Verfaſſungsentwurfe iſt das Büd⸗ 
get für die Geiſtlichkeit geſtrichen. — Die Jour⸗ 
nalpolemik iſt ohne prinzipielles Intereſſe. Der Na: 
tional droht den Oeſterreichern ein wenig mit 
dem Finger, wenn ſie fortführen, die Rechte der Ita⸗ 
liener und Polen mit Füßen zu treten, während fie 
ſich die ihrigen durch Staatsverfaſſungen zu ſichern bes 
müht fein, Man könne in Wien nicht liberal fein, 
wenn man in Venedig und Krakau den Despotismus 
zu erhalten ſtrebe. 

* (Nationalverſammlung. Sitzung vom 
6. Mat.) Präſident Buchez erklärt fie um 1 Uhr 
eröffnet. Im Saale zeigte ſich eine gewiſſe Lebhaftig⸗ 
keit, Gruppen bilden ſich und man unterhält ſich mit 
Wärme. Felix Pyſat, bisher ziemlich indifferent an 
den Präſidentenſtuyl gelehnt, nähert ſich dem Schreib: 
tiſch, um der Verſammlung anzuzeigen, daß er ab⸗ 
danke und die auf ihn gefallene Wahl nicht annehme. 
Die Verſammlung ſchritt hierauf zur Fortſetzung der 
Wahlprüfungen und es wurden einige Wahlen für 
ungültig erklärt. — Dupont (Eure), Präfident der 
proviſoriſchen Regierung, erhielt das Wort für die of⸗ 
fizielle Mittheilung. Er entſchuldigte ſich jedoch durch 

Schwäche feines Organs und fulftitwirte Lamartine 
zum Vorleſen des Rechenſchaftsberichts der 
Staatsverwaltung ſeit dem 24. Februar. — 
Lamartine beſtieg die Tribüne und begann die Vor⸗ 
leſung des Berichts. Der erſte Thell deſſelben bietet 
nichts als eine glänzende Wiederholung der Geſchichts⸗ 
erzählung bekannter Ereigniſſe, der Heldenmuth des 
Volkes, die erſten Verfügungen der Regierung, ihre 
Beförderungen in der Land- und Seemacht, fo wie 
ihre ſonſtigen Maßregeln fanden darin ihre Rechtferti⸗ 
gung. Die proviſoriſche Regierung fordert 
im Berichte die Nationalverſammlung auf, 
an das Werk der Verfaſſung zu ſchreitenz 
die Religion aufrecht zu erhalten, das Ei⸗ 
genthum zu achten, die Steuern gehörig zu 
vertheilen und den Arbeiterklaſſen zu hel⸗ 
fen. Der Bericht trat hier in große Details ein, 
ſchilderte die Han els⸗, Induſtrie- und Finanzkriſen 
ſowohl in Frankreich als England und erſuchte die 
Verſammlung, der Organiſation der Arbeit durch 
Affoziation ganz beſonders ihre Aufmerk- 
ſamkeit zu ſchenken. Eine Staatskommiſſion ſei 
von ihr zur Prüfung aller Arbeiterverhältniſſe nieder: 
geſetzt worden, die vor ſie die nöthigen Anträge brin⸗ 
gen werde. Der Bericht ſchloß mit Ermunte⸗ 
rung zur Einigkeit und Verwirklichung der 
erhabenen republikaniſchen Grund ſätze. — 
Stürmiſcher Beifall folgte dieſem Vortrage. Nach 
ihm erhielt Ledru⸗Rollin das Wort, Sein Vor⸗ 
trag erregte nicht geringere Spannung. Ee ſchilderte 
die ſcharſen Angriffe, deren Ziel er geweſen, und er⸗ 
zahlte die Gründe, warum er in ſeinem Rundſchreiben 
fo große Energie bewieſen. Die Verantwortlichkeit, die 
auf ihm ruhete, ſei enorm geweſen. Er ſei bereit, 
ſeine ganzen Handlungen vor die Verſammlung zu le⸗ 
gen. Sein Ziel habe darin beſtanden, die Grundſätze 
der Fibruar⸗Revolution rein zu erhalten. Der Mini: 
ſter zählt hierauf die verſchiedenen Maßregeln auf, die 
er getroffen. (Poſtſchluß.) . 

Spanien. 

* Madrid, 30. April. Die Börſe blieb heute 
geſchloſſen, weil ganz Madrid der großen Heerſchau 
beiwohnte, die die Königin über die geſammte Armee 
abhielt. Dieſe Revue war ſehr glänzend. 


Schweden. 
Stockholm, 3. Mai. Unſere Blätter haben ge: 


ges zu erwählenden Mitgliedern beſtehen. 

Briefe aus Stockholm vom 4. 
daß zwar ein bedeutendes Obſervationscorps in Scho⸗ 
nen aufgeſtellt werde, daß die Regierung aber feſt ent⸗ 


mächtig); Stellvertreter: Tiſchlermeiſter Träger in 


Mai berichten, Kochanowitz. In Nimptſch: evang. Lehrer Igel in 


Prauß. In Görlitz (a. Stadt): Abg. Juſtiz⸗Commiſſ. 
Uttech, Stellvertreter: Juſtizrath Sattig, (b. Land⸗ 


ſchloſſen ſei, die ſtrengſte Neutralität aufrecht zu halten. kreis): Bauergutsbeſitzer Voigt in Troitzſchendotf, Stell⸗ 


“ 22 ENTE LTE RAN 


Lokales und Provinzielles. 


Wahl eines Deputirten und Stellver⸗ 
treters zur deutſchen National⸗ 
Ver ſammlung. 

Breslau, 10. Mai. In der heute ſtattgehabten 
Wahl eines Deputirten und Stellvertreters für Frank⸗ 
furt hatte der Bürgermeiſter Bartſch als Commiſſa⸗ 
rius den Vorſitz. Durch abſolute Majorität waren zum 
Protokollführer der Aſſeſſor Breinersdorf und zu 
Stimmzählern der Landgerichts⸗Direktor Fuchs, Se⸗ 
nior Kraufe, Baron v. Amſtetter, Zahnarzt Lin⸗ 
derer, Stadtrath Becker, Prof. Haaſe gewählt wor⸗ 
den und leiſteten ſie dem Commiſſarius den Handſchlag 
an Eidesſtatt. N 

Die meiſten Stimmen hatten: Literat Arnold Ruge 
in Leipzig, 86; Stadtzerichts-Rath Simon, 77; Prä⸗ 
ſident Abegg, 1. — Es iſt, da die Zahl der An⸗ 
weſenden 164 betrug, der Literat Arnold 
Ruge mit abſoluter Stimmenmehrheit als 
Abgeordneter gewählt worden. 

Bei der Wahl des Stellvertreters hatten Stimmen: 
Stadtgerichts⸗Rath Simon 76; Literat Julius Frie⸗ 
densdurg 775 Baron v. Amſtetter 53; Landge⸗ 
richts⸗Direktot Fuchs 1; Dr. Engelmann 1; Li⸗ 
terat Friedenthal 1; Literat Wilhelm Friedens⸗ 
burg 3. Da Julius Friedensburg auch den Na: 
men Wilhelm führt, demnach zwei verſchiedene Perſo⸗ 
nen gemeint ſein konnten, ſo hatte der Genannte die 
drei Stimmen beſonders notirt erhalten, die ab olute 
Majorität von 83 Stimmen war keinem der Kandida⸗ 
ten gegeben worden, es wurde alſo nochmals (nach 
Vorſchrift des Reglements) abgeſtimmt und zwar über 
die Herren Stadtgerichts⸗Rath Simon, Literat Frie⸗ 
densburg und Baron v. Amſtetter. 

Der erſtere erhielt 87 Stimmen. Der zweite 77 
Stimmen. Der dritte keine. — Es iſt mithin der 
Stadtgerichts-Rath Simon als Stellver⸗ 
treter gewählt worden. 

Der Oeputitte Arnold Ruge iſt Demokrat und 
hat ſich im hieſizen demokratiſchen Verein um die 
Stelle eines Deputirten beworben, 

* Breslau, 10. März. Von der heute hier im 
20ſten Bezirk (ein Theil der Stadt Breslau und des 
Breslauer Kreiſes) zur Wahl eines Deputirten zur 
deutſchen National: Berfammiung zuſammengetretenen 
161 Wähler, erhielten: { 

Landgerichts⸗Direktor Fuchs 79 Stimmen. 

Stadtgerichts Math Grubert 57 Z 


Profeſſor Tellkampf 17 7 
Kaufmann Milde 5 1 
Ober⸗Poſt⸗Sekretär Gerfi 2 * 


Präſident Abegg 1 % 

Da hiernach keiner der Kandidaten die abſolute 
Majorität erhalten hatte, ſo wurde zur engeren Wahl 
geſchritten und erhielten: 

Landgerichts⸗Direktor Fuchs 93 Stimmen. 
Stadtgerichts⸗Rath Grubert 62 a 
Profeſſor Tellkampf 6 * 
wonach Herr Fuchs zum Deputirten nach 
Frankfurt a. M. proklamirt wurde. 

Bei der Wahl des Stellvertreters hatten 2 Wähler 

ſich entfernt. Von den 159 Stimmen erhielten: 
Stadtgerichts⸗Rath Grubert 81 Stimmen. 


Profeſſor Tellkampf 9011 5 
Oberger.⸗Rath v. Amſtetter 2 7 
Hr. Philipp 1 5 
Hr. Siedeneicher 1 72 
Hr. Dr. Engelmann 1 7 
Hr. Ober⸗Poſtſekr. Gerki 1 K 


— 


Hr. Präſident Abegg 5 
wonach Stadtgerichts-Rath Grubert als 
Deputirten Stellvertreter nach Frankfurt 
a. M. erwählt wurde. 


Breslau, 10. Mai. Felgende weitere Nach⸗ 


richten über den Ausfall der Abgeordnetenwahlen für 


Berlin ſind aus der Provinz eingegangen. In Ro⸗ 
ſenberg: Ang. Bauer Martin Goſcholka, Stelloer⸗ 
treter: Bauer Ligenſa (beide ſollen der deutſchen 
Sprache nicht hinreichend mächtig fein), In Neiffe ift 


ſtern das königliche vom 1. d. M. datitte Schreiben | außer Bürgermeiſter Kutzen, deſſen Wahl ſchon geſtern 


mitgetheilt, durch welches den Reichsſtänden der Ent⸗ gemeldet wurde, auch 


wurf zu der neuen Reichstagsordnung und der neuen 


Ver aſſung mitgetheilt wird. Die Grundlage des Ent⸗ ' 
 wurfs bildet das Repräſentativ⸗Spſtem unter Aufhebung Müllermeiſter Klein in Eilau. 
Eymnaſial⸗Direktor Dr. 


der jetzt beſtehenden reichsſtändiſchen Verfaſſung. Es 
ſoll das Zweikammer⸗Spſtem eingeführt werden, und 
1 4 


> 


Pfarrer Jander in Deutſch⸗ 
Kamig zum Abgeordneten gewählt werden. Stellver⸗ 


: ſeiſter Bergmann in 
treter: Bürgermeiſter Bergma In Ssbſcheg: Ag. 


Kruhl in Leobſchütz und 
Bauer Haniſch aus Wanowitz; Stelldertreter: 


* 


Patſchkau und 


Eeb⸗ 1 


vertreter: Kantor Horſchke in Gruna, 

Im 24. Wahlbezirke, der den größten Theil des 
Schweidnitzer und einen Theil des Reichenbacher 
Kreiſes umfaßt, iſt zum Abgeordneten für Frankfurt 
Prof. Dr. Tellkampf und zu deſſen Stellvertreter 
Prof. Dr. Röpell aus Breslau erwählt worden. Im 
Groß⸗Strehlitzer Kreiſe iſt Abg. Bauer Mons aus 
Grodzisko; Stellvertreter: Kretſchmer Gaida aus 
Ottmuth. In Oels: Abg. Gymnaſiallehrer Rösler; 
Stellvertreter Conrad Graf Dyhra auf Reeſewitz. 
In Ohlau: geh. Archiv⸗Rath Stenzel in Breslau; 
Stellvertreter: Landrath v. Wrochem in Ohlau. 


Breslau, 10. Mai. Heute Nachmittag um 
2 Uhr iſt eine ziemlich zahlreiche Schaar von Tagear⸗ 
beitern, von denen ein Theil mit Knütteln verſehen, 
aus der Odervorſtadt in die Stadt gekommen und hat 
ſich vor das Rathhaus begeben; ihre Abſicht ſoll ſein, 
den Magiſtrat zu erſuchen, daß er den ſeit Sonntag be⸗ 
ſtehenden Zwiſt zwiſchen ihnen und den Fleiſcherge⸗ 
ſellen beilege, und ſo die Exceſſe, welche in Folge die⸗ 
ſes Zwiſtes bereits ſtattgefunden und leider auf beiden 
Seiten ſchon erhebliche Körperverletzungen hervorgebracht 
haben, für die Zukunft unmöglich mache. Die Fleiſcher 
ihrerſeits haben ſich auf dem Schlachthofe für einen etwai⸗ 
gen Angriff von Seiten der Tagearbeiter vorbereitet. 
Gleich beim Einzuge der letzteren in die Stadt iſt die 
Buͤrgerwehr allarmirt worden, doch hoffen wir, daß 
Gewaltmgaßregel nicht erſt nothwendig werden wird, da 
der Magiſtrat bereits die erforderlichen Schritte zur Ver⸗ 
ſöhnung beider Parteien eingeleitet haben ſoll. — Ein 
Plakat, das heute Vormittag an den Straßenecken an⸗ 
geſchlagen wurde, und Aufregung gegen die Juden beab⸗ 
ſichtigte, iſt noch bei Zeiten abgeriſſen worden. Von wel⸗ 
cher Seite jenes judenfeindliche Plakat ausgegangen fein 
mag, iſt unſchwer zu errathen, ebenſo, was es außer der 
Verfolgung unſerer jüdiſchen Mitbrüder noch ſonſt beab⸗ 
ſichtigt haben mag; es ſoll daſſelbe ſein, welches in eini⸗ 
gen Städten Oberſchleſiens bereits ſeinen Zweck zum Theil 
erreicht hat. 

Suum cuique! g 

* Breslau, 10. Mai. Das Unternehmen, mel: 
ches die hieſige jüdiſche Gemeinde vorbereitet und über 
welches die Bresl. Zeitung vom geſteigen Tage Mit: 
theilung macht, iſt wie verlautet, nur eine Nachahmung, 
da ſchon ſeit längerer Zeit davon die Rede iſt, daß die 
katholiſchen Kirchen⸗Kollegien mit der Abſicht umgehen, 
alles Selber und Gold, welches zum heilizen Dienft in 
den Kirchen verwendet wird, dem Staate als freiwillige 
Anleihe zu überweiſen. Es kann nicht ausbleiben, daß 
wenn die Religionsgeſellſchaften mit fo ſchönem Bei: 
fpiele vorangehen, auch alle diejenigen, die ſich im Be⸗ 
fige von dergleichen werthvollen Geräthſchaften befinden, 
in der Nachfolge nicht ſäumen werden. 


Oppeln, 5. Mai, Geſtern traf hier der Herr 
Oberpräſſdent Pinder mit dem erſten Bahnzuge von 
Breslau ein, wohnte einer Sitzung des Regierungskel⸗ 
legii bei, und reiſte gegen 5 Uhr nach Ratibor mit der 
Abſicht, von da nach Gleiwitz ſich zu begeben, um an 
Oct und Stelle die Urſachen des Tumultes zu erken⸗ 
nen, welcher daſelbſt den Zeitungen zufolge wirklich ſtatt⸗ 
gefunden hat. Heute heißt es hier allgemein, daß un⸗ 
ſer Herr Regierungspräſident, Graf v. Pückler, um 
feine Entlaſſung eingekommen fel, (Telegraph.) 


Slaz, 7. Mai. Unſere Landwehr wird einberu⸗ 
fen; ob die Linientruppen oder die Landwehren aus⸗ 
rücken ſollen, ſteht dahin. — So eben Mittags 2 Uhr, 
hält ein großer vierſpänniger Poſtwagen, umgeben von 
militätiſcher Begleitung, vor dem Kommandantur⸗Ge⸗ 
bäude. Die 3 darin figenden Gefangenen wollen ein 
zelne Petſonen als den Brauer Martin, den Kondi⸗ 
tor Scholz und den Tiſchler Sachſe aus Pr ſch⸗ 
berg erkannt haben. Die Gefangenen wurden um 
die Stadt herum auf die Hauptfeſtung durch das Feld⸗ 
thor gefahren. Man fagt, fie ſollen als Urheber der 
lezten Unruhen und Hausdemolirungen in Hirſchberg 
bereits verurtheilt ſein. Etwas Näheres iſt in dieſem 
Augenblick nicht zu erfahren“ (Volksbl.) 


Monnigfaltiges. 
— (Eruſte Warnung fin 4 
, arg ri 


in ein Wehrmann das Unglück, einen andern bei dem 
Scheibenſchießen aus Unvorſichtigkrit zu etſch eßen. 


Der Verunglückte hinterläßt eine hoch⸗ 


ſchwangere Frau mit 6 Kindern! — Es 
iſt dies bereits der zweite derartige In: 
glücksfall, der ſich dort zugetragen! 

Die Ulm. Kron. ſchreibt: „Da 8 erwegh ſetzt als 
Krieger und Politiker zu den berühmten Perſönlichkei⸗ 
ten gehört, ſo iſt es feinen Verehrern vielleicht von In⸗ 
terrſſe, wenn wir ihnen nach zuverläffigen Angaben be⸗ 


richten, daß der künftige Präfibent Deutſchlands (dieſe 
Rolle ſcheint ſich Herwegh zugedacht zu haben) höchſt 
komödiantenmäßig ausſieht. Den ſtets gedankenvoll und 
ſchweigſam Daſtehenden umwallt ein ſchwarzer Mantel, 
der ſchöne antike Falten wirft. Das Haupt bedeckt im 
Gegenſatz zu der von ihm beherrſchten weißbehuteten 
deutſchen Legion ein ſchwarzer, breitberändeter, tiefe 
Schatten werfender Filshut. Seine Frau Gemahlin, 
die künftige Praͤſidenten, benimmt ſich an der Seite 
ihres gravitätiſchen, tieffinnenden Gatten ſehr geſprä⸗ 
chig und populär, ſie trägt ihr Haar à la Titus re⸗ 
publikaniſch geſchoren und iſt in eine enganſchließende 
Tunika von ſchwarzem Atlas gehüllt.“ 

In allen Kämpfen treten immer wieder Beiſpiele 
hervor, die den frühern Glauben an kugelfeſte Men⸗ 
ſchen, die bei größter Tollkühnheit von keinem Todes⸗ 
geſchoß getroffen werden, als ſicher natürlich erſcheinen 
läßt. Der Sohn eines Polizeibeamten W. in Holſtein, 
ein Freiwilliger, eilte im Scharmützel immer dicht an 
die Reihen der Dänen vor, um ſeinen Schuß gegen ſie 
abzufeuern. Der preußiſche Gardelieutenant Goudy 
ſtürzte ſich wie ein Raſender ſtets mitten ins Gefecht, 
ſo daß ihn ſeine Leute mehrmals mit Aufopferung her⸗ 
aushauen mußten. Ein vierzehnjähriger Gymnaſiaſt, 
Schleemüller, trug den preußiſchen Offizieren ſtunden⸗ 
lang mitten im Kugelregen Lebensmittel und Gebäck 
zu: alle Drei wurden nicht im Mindeſten verletzt. 

(Dresd. J.) 


— X Gotha, 7. Mai. Aus dem vorjährigen 
Rechnungs⸗Abſchluß der hieſigen Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank geht hervor, daß von deren ungewöhn⸗ 
lich ſtarkem Zugange de 1706 Perſonen mit 2,425,200 
Rthl. 1449 Perſonen mit 1,948,200 Rthl. Verſiche⸗ 
rungs⸗Summe angenommen werden konnten, wodurch 
nach Abzug des Abgangs der Verſicherungs⸗Beſtand 
am Jahresſchluß auf 14,828 Perfonen mit 23,539,200 
Thlr. Verſicherungs⸗Summe ſtieg. Die Total⸗Ein⸗ 
nahme an Prämien betrug 850,399 Rthl. Zinſen für 
Ausleihungen 178,044 Riehl, incl. einiger Nebenpoſten 
in Summa 1,033,177 Rth. Die Total⸗Ausgabe für 
Sterbefall⸗ Zahlungen, Dividenden ꝛc. betrug 666,822 
Rthl. und blieben dem Bankfond davon 366,355 Rthl., 
wodurch derſelbe auf 5,108,471 Rthl. gehoben wurde. 
Die Summe der Sterbefälle de 290 mit 473,700 
Rthl. hat die zum Grunde liegende Wahrſcheinlichkeits⸗ 
Berechnung um einiges und zwar um 23,526 Rthlr. 
überſtiegen, welche Abweichung jedoch gegen die um vie⸗ 
les günſtigeren der früheren Jahre nur gering iſt. Die 
Dividende für 1848 aus 1843 ſtammend, iſt 26 Pro⸗ 
zent, und diejenige für 1849 wird ſich auf 28 Prozent 
erheben. In obigem Bankfond ſind außer 3,820,483 
Rthl. eigentliche Reſerve (Werth der laufenden Policen) 
noch ferner 902,534 Rihl. als Beſtand des Sicher⸗ 
heitsfonds enthalten, welcher zunächſt die Beſtimmung 
hat, Zuſchüſſe zu leiſten, wenn durch widrige Ereigniſſe 
Ausfälle entſtehen ſollten. — So wie im vorigen Jahre 
die drückenden Zeitverhältniſſe eine ungleich größere Be⸗ 
nutzung der Lebens⸗Verſicherung zur Folge gehabt ha⸗ 
ben, dürfte auch das laufende mit ſeinen außergewöhn⸗ 
lichen Gefahren der neueſten Zeitbewegungen, welche 
mit einziger Ausnahme des militäriſchen Kriegsdien⸗ 
ſtes von der Entſchädigung nicht ausgeſchloſſen 
find, dazu genügende Veravlaſſung bieten, und dabei 
einen jeden, der zu dieſem Zweck ſeine disponiblen Mit⸗ 
tel der hieſigen Anſtalt anzuvertrauen gedenkt, in den 
Stand ſetzen, über die Garantien, welche dieſelbe dar⸗ 
bietet, gründlich urtheilen zu können. 


\ Entdeckung N 
eines neuen Planeten, des Iten der Gruppe zwi⸗ 
ſchen Mars unb Jupiter. 


In der Nacht vom 25. zum 26. April entdeckte Hr. 
Graham, Aſtronom auf der . des Herrn 
Edward ee zu Markree⸗Caſtle bei Collovney in der 
Grafſchaft Sligo an der Nordweſtküſte von Ireland die⸗ 
ſen neuen Zuwachs der oben genannten Gruppe, faſt 
gerade in der Mitte zwiſchen den Sternen Zubenselsge: 
nubi und Zuben⸗es⸗ſchemali im Sternbilde der Waage. 
Die Abweſenheit Herrn Cooper's verhinderte eine ſchnel⸗ 
lere Bekanntmachung ſo daß erſt am 30. April und am 
1. Mai dieſer neue Planet von 75 Hind (dem vor⸗ 
jährigen Entdecker der Irie und Flora) auf der Privat⸗ 
Sternwarte des Herrn Biſhop im Regents Park zu Lon⸗ 
don aufgefunden und beobachtet werden konnte. 

Hier am Orte traf die Nachricht von dieſer neuen 

eckung von Altona vorgeſtern am 8. Mai ein, und 
veranlaßte dann auch ſogleich in der Na t auf der hie⸗ 
fen Sternwarte feine Auffindung im 220° 53° gerader 

ffteigung und in 1250“ ſüdlicher Abweichung wie 
durch mehrmalige Beobachtung ermittelt wurde. In der 
verwichenen Nacht ward er in 220° 39 gerader Auſſtei⸗ 
ung und in 11° 56° füdlicher Abweichung wiederholt 
beobachtet, wonach er demzufolge etwa auf = im Skor⸗ 
pion zurückt. 8 5 
Er erſcheint als ein kleines Sternchen 9—10. Größe, 
iſt daher nur in guten Fernröhren erkennbar, und wird, 
da er ſchon wieder in der Entfernung von der Erde be⸗ 
griffen iſt, nächſtens durch den 8 Mondſchein 
wieder unſichtbar werden, auch nachher der immer zu⸗ 
nehmenden hellen nächtlichen Dämmerung wegen, kaum 
in dieſem Jahre noch ein Mal aufgefunden werden können. 
Breslau, den 10. Mai 1848. v. B 
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Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche vom 23. bis 29. April 
d. J. 11029 Perſonen und 19079 Rtle. 26 Sgr. 
6 Pf. Geſammteinnahme für Perſonen⸗, Güter⸗ und 
Viehtransport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch 
die Controle. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Bälle und ähnliche Luſtbarkeiten find nach 9 10 der 
Verordnung der königl. Regierung vom 29. Juni 1843 
(Amtsblatt für 1843 Seite 144), ſowohl an dem auf 
den 17. d. M. fallenden Bußtage ſelbſt, als auch an 
deſſen Vorabende überall verboten, was zur Nachach⸗ 
tung hiermit in Exinnerung gebracht wird. 

Breslau, den 6. Mai 1848 

Königl. Gouvernement und Polizei⸗Präſidium. 


Keats :Berfammlung 

am 11, Mai. 

Verzeichniß der wichtigern, zum Vortrag kommenden 

Gegenſtände. 

1. Plan zur Errichtung einer Stadt⸗Bank. 

2. Gutachten über die Frage, ob die Mahlſteuer am 
hieſigen Orte aufzuheben oder beizubehalten ſei? 

3. Projekt zum Bau eines ſchiffbaren Kanals um die 
Stadt. 

4. Plan zum Bau eines Elementar⸗Schulen⸗Gebäudes 

in der Tauenzienſtraße. 

5. Niederſchlagung der in polizeilichen Unterſuchungs⸗ 
Sachen erkanaten Geldſtrafen. 

6. Haupt⸗Etat der ſtädtiſchen Armenpflege. 

7. Etat des Hoſpitals zu 11,000 Jungfrauen. 

8. Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Grund⸗Ei⸗ 
genthums. 

9. Etat der Geſellen⸗Fortbildungs⸗Anſtalt. 

Milde, i. V. des Vorſtehers. 


Donnerſtag den 11. Mai, Abends 7 Uhr 
Sitzung des vaterländiſchen Vereins im deut⸗ 
ſchen Kaiſer, Friedrich-Wilhelmsſtraße. 

Wahl des Ordners und des geſchäftsfüh⸗ 
renden Ausſchuſſes. 

Ferdinand Fiſcher, Ordner. 


Der fchlefifche eonſtitutionelle 
Central⸗Verein 
hält heut Abend 7 Uhr im Wintergarten öffentliche 
Sitzung. Breslau, 11. Mai 1848. 

f Fuchs, ſtellvertretender Präſident. 
Verſammlung des konſtitutionellen Ver⸗ 
eins im 3 und Eliſabet⸗ 

e 
und Austheilung der — Statuten Donnerſtag 
Abends um 7 Uhr im Schmidtſchen C fe. 


Bekanntmachung. 

Behufs Berathung über einen Petitionsentwurf an 
das hohe Staats⸗Miniſterium traten heute mehrere För⸗ 
ſter und Aſpiranten — thüringer und harzer — in Manns⸗ 
feld am Harze zuſammen, wählten unter ſich ein Comite 
und beauftragten daſſelbe, mittelſt öffentlicher Blätter die 
ſämmtlichen Herren Collegen in den preußiſchen Landen 
— zu benachrichtigen, daß der Wichtigkeit der Sache 

alber 

einer größern Verſammlung zu Halle, die hier beſpro⸗ 
chene und niedergeſchriebene Petitionsſache vorzutra⸗ 
gen und darüber fernerweit berathen, reſp. abſchließen 
zu laſſen. 

Man kam bei dem Drange der Zeit dahin überein, 
hierzu 

den 21. Mai d. J. zu beſtimmen. 

Sammelplatz die „Thüringer Eiſenbahn⸗Reſtaura⸗ 
tion“ Morgens 9 Uhr. 8 

Zur beſondern Nachricht dient noch, daß es ſich in 
den Berathungen namentlich handeln dürfte um 

1) Hebung der materiellen und geiſtigen Lage des För⸗ 
ſterſtandes und der dahin gehörigen Aſpiranten und 

2) die Intereſſen der Wiſſenſchaft, des Staates und 
des Gemeinwohls ſoviel als möglich damit zu ver⸗ 
binden. 

Indem wir uns hiermit des geehrten Auftrags ent⸗ 
ledigen, ſprechen wir die ergebenſte und dringendſte Bitte 
um recht zahlreiche Theilnahme der betreffenden Herren 
Kameraden von nah und fern hiermit aus, und fügen 
noch ohnmaßgeblich hinzu, die Zahl derer von den ent⸗ 
fernten Regierungsbezirken etwa Inſpektions⸗ oder Ober⸗ 
förſtereiweiſe durch einige Abgeordnete vertreten zu laſſen. 

Ganz ergebenſt und ein freundliches Waidmannsheil! 

Am 7. Mai 1848. Das Comits. 


Markt Bohrau, 8. Mai. Geſtern bildete ſich 
auch am hieſigen Orte ein vaterländiſch⸗konſtitutioneller 
Verein: hervorgerufen durch die am 30. v. Mts. bier 
durch den Heren Profeſſor Dr. Ambroſch von Breslau, 
abgebaltene Volks⸗Verſammlung; wozu ſich ein ſehr 
zahlreiches Publikum aus der Umgegend eingefunden 
hatte. Da der Ort ein dieſe große Menſchen⸗Menge 
faſſendes Lokal nicht darbot; ſo wurde von dem hieſi⸗ 
gen Herrn Paſtor und denen Herren Kirchen⸗Vorſtehern, 
da beſonders eln heranziehendes Gewitter im Freien 
dieſe Verſammlung nicht zuließ, die evangeliſche Kirche 
mit anerkennungswerther Bereitwilligkeit dazu hergege⸗ 


— E 
p — — — 


ben. Dieſe ward ganz überfüllt von Zuhörern, welche 
den Vortrag des Herrn Dr. Ambroſch über die gegen⸗ 
wärtigen Zeitfragen mit vielem Intereſſe vernahmen. 


Es iſt dabei die größte Ruhe und Ordnung beachtet 


worden; wozu beſonders wohl die bereits am Orte ſehr 
gut organifirte Bürgerwehr das Ihrige beitragen mochte 
welche vorſorglich eine ziemlich ſtarke Wachtmannſchaft; 
um ihre Fahne verſammelt, unterm Gewehr und vor 
dem Abſteigequartier des Herrn Dr. Ambroſch Ehren⸗ 
poſten aufgeſtellt hatte. Wir hoffen, daß dieſer Ver⸗ 
ein durch noch zunehmenden Anſchluß guter Patrioten 
immer mehr gedeihen und erſtarken möge. — Am 8. 
d. M. Abends 10 Uhr, brannte in Klein⸗Tinz, Nimpt⸗ 
ſcher Kreis, ein Bauergut und ein Stallgebäude von 
einem zweiten Bauergute nieder; außer den verbrann⸗ 
ten nicht unbedeutenden Getreide⸗Vorräthen ıc. find Un: 
glücksfälle nicht vorgekommen; das Feuer iſt wahrſchein⸗ 
lich angelegt. 


Anfrage 
von den Mitgliedern der Judengemeinde zu Nikolai. 


Wie ſoll und muß eine Judengemeinde, die öffent⸗ 
lich von ihren chriſtlichen Mitbürgern auf jede mögliche 
Art und Weiſe verhöhnt und blamirt wird, handeln?! 

A. K. 


Arbeiter Nante 

im Auftrage ſeiner Brüder⸗Collegen Wollträger 
bittet den unbekannten aber ſehr geehrten Direktor der 

erren Katzen⸗Muſikanten dringend und ergebenſt: 
die Ausführung aller Katzen⸗Kunſt⸗Genüſſe einige Zeit, und 
zwar von jetzt ab bis nach vollftändig beendigtem Wollmarkte 
auszuſetzen, damit die Wollhabenden, welche das Bäh! Bäh! 
ſo gern hören, aber unbegreiflicherweiſe das Miau! Miau! 
(wie es allgemein heißt) fürchten ſollen, vom Beſuche des hie⸗ 
ſigen Marktes nicht abgehalten werden. Sicherlich dürfte es 
ſehr beruhigend für dieſe furchtſamen Seelen ſein, wenn der 
Herr Direktor die Güte hätte, im Namen ſeiner Kapelle 
ſchleunigſt bekannt zu machen, daß unſerer Bitte gewillfahrt 
werden würde. Zu Gegendienſten ſind wir in Brüderlichkeit 
ſtets und gern bereit; unſere Frauen und Kleinen, die auch 
nicht vom Uebel find, ebenfalls; nach dem Wollmarkte tragen 
wir keine Wolle mehr, ſondern— — — 


Aufruf zur Mildthätigkeit. 

Ein großer Theil der Wehrmänner des ausgerück⸗ 
ten 1. Bataillons (Breslau) 10. Landwehr⸗Regiments 
hat Frauen und Kinder zurückgelaſſen, welche zur Zeit 
ohne Ernährer find und ſich in der größten Noth be: 
finden. Der unterzeichnete Verein hat die zurückgeblie⸗ 
benen Familien nach Kräften unterſtützt; aber die dis⸗ 
poniblen Mittel reichen nicht hin (und müſſen auch für 
noch dringendere Fälle aufbewahrt werden,) um allen 
und genügend helfen zu können. 

Wer richten daher an alle edle Menſchenfreunde 
vertrauensvoll die dringende Bitte, fi unſerm wohl⸗ 
thätigen Vereine anzuſchließen und die beliebigen Bei⸗ 
träge gegen Empfangnahme der Quittung und der 
Vereinsſtatuten, an den mitunterzeichneten Rechnungs⸗ 
führer des Vereins, Herrn Rechnungsrath Zimmer 
(in der Salarienkaſſe des königl. Stadt⸗Gerichts) abzu⸗ 
geben. Bteslau, den 7. Mai 1848. 


Der Vorſtand des Vereins zur Unterſtützung hülfsbe⸗ 
dürftiger Familien der ausrückenden Wehrmänner des 
Breslauer Landwehr⸗Bataillons, ſtädtiſchen Antheils. 


Warnke, Stadtrath. Becker, Stadtrath. Regner, 


Kaufmann. Ulke, Haupt⸗Rendant. Weithe, Feld: 
webel. Zimmer, Rechnungsrath. 


Aufruf zur Woblthätigkeit. 

Am 29. v. Mts. wurde die Stadt Tions, deren 
deutſche und polniſche Bevölkerung ſtets in beſter Ein⸗ 
tracht gun hatte, faſt ganz ein Raub der Flammen. 
Der Brand entſtand durch das bekannte hartnäckige Ge⸗ 
fecht, welches ſich an dem gedachten Tage zwiſchen den 
preußiſchen Truppen und dem in der Stadt ſich verſam⸗ 
melten polniſchen Inſurgenten⸗Corps entſpann. hr 
als 175 Familien ſind obdachlos und ihrer geſammten 
Habe beraubt worden. — Da die meiſten Bewohner 
des Orts ſich ohnehin ſchon in dürftigen Vermögens⸗ 
Verhältniſſen befanden, fo iſt die Noth nun über⸗ 
aus groß und es fehlt an Allem, an Brot, Klei⸗ 
dern und Geld. Wir wenden uns deshalb an alle 
edlen Menſchenfreunde nah und fern mit der herzlichen 
Bitte, ſich der ſchwer Bebringten zu erbarmen und Ga: 
ben der Liebe zu ſpenden, welche der unterzeichnete Ma⸗ 
giſtrat zur weitern Veranlaſſung anzunehmen gern be 
reit ſein wird. 5 

Kions, im Gebhart Poſen, den 6. Mai 1848. 

er Magiſtrat. 

Gütige Geld Beiträge für die Verunglückten wird 
auch ſehr gern übernehmen und darüber Rechnung legen: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 14. Mai wird Prediger Hofferich⸗ 
ter hier Vormittags; Prediger Eichhorn Nachmittags; 
Prediger Vogtherr den 14. in Bernſtadt und 
15. in Namslau; Prediger Wagner den 14. in Au⸗ 
ras, den 15. in Wohlau, und den 17. Vormittags 
hier den Gottesdienſt leiten. V. 


Zweite 
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Beilage zu Ne 


Donnerstag den 11. Mai 1848. 


D 


— — 


110 der Breslauer Zeitung. 


Theater⸗ Repertoire. 7 
Donnerstag: „Martin Luther.“ Hiſtori⸗ 


ſches Schauſpiel in 5 Tufzügen von August 


Klingemann. f 5 
Freitag, neu einſtudirt: „Der Liebes⸗ 

trank.“ Komiſche Oper in 2 Akten, 

Muſik von Donizetti. 

Bunke.) 

Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Marie mit 
dem konial. prinz ichen Hüttenmeiſten Mars 
tini zu Sch eckendorf zeigen wir Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Münſte berg, den 8. Mai 1818. 

a Paal, körial. Kr is⸗Ju ftiirath, 

ren F au. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Me.edung.) 

Die am 9. d. M. erfolgte Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Marie, geb. Frank, von 
Zwillingsknaben, von denen der eine wahrend 
der Geburt ſtarb, beehrt ſich ergebenſt anzu⸗ 
zeigen; Dr. Ravenſtein. 

Breslau, den 10. Mai 1848. 


Enibindunge Andeige. 

Die heute morgen 6 Uhr erfolate glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Ro ſalie, 
geb. Sternberg, von e nem »eſunden Wad⸗ 
chen ze ge ich Verwandten und Freund. n hier⸗ 
mit ergebenſt an. Breslau, 10. Mai 1848. 

J. Zucke 


Todes- Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Das am Sten d., Abends 7 uhr, in einem 
Alter von 75 Jahren erfolgte ſanfte Dabin: 
ſcheiden ihrer innigſt geliebten Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmutter, der verwittweten 
Frau Kretſchmer Milde, geb. Viertel, zei⸗ 
gen tief betrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 10. Mai 1848. 

— — — — 
Todes- Anzeige. 

Geſtern Mittag 11 uh entſchlief in Folge 
des Nervenſchlages unfer inniaftgeliebter, gu⸗ 
ter Vater, der konigl. Kreis⸗Jſtiz⸗Secretair 
und Juſtiz⸗Verweſer a. D., George Auguſt 
debrecht Franke, zu einem beffen Leben 
in dem Alter von 68 Jahren und 6 Mona⸗ 
ten. Sein Ende war chen fo ſanft, als die 
lezten Lebensjahre reich an Leiden. — Dies 
beehren ſich allen lieben Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen: 

die hinterbliebenen Kinder. 
„Bunzlau, den 8. Mai 1848. 
Der lieben Er eſtine 
ihrem heutigen Geburtstage meinen herz⸗ 
Glückwunſch. 
reslau, den 11. Mai 1818. 
Die alte Farbe. 
Mit bejonderer Freiheit. 
Ihr Rauch⸗Freiherrn, Fach immerhin; 
Es läßt uns doch, wem zarter Sinn 
Noch innen wohnet, 
Mit Qualm verſchonet! 
Die Blumen und Nachtigallen der Promenade. 


Unſere Abſicht war, eine bloße Namhaft⸗ 
machung der als ſchlecht bezeichneten Droſch⸗ 
ken zu erlangen, und nicht eine Ausein an- 
berfegung der gepflogenen Reden. Daß es 
tlie geſchehen iſt, hatte ſeinen Grund 
= der ungemeinen Hitze des Herrn Regie⸗ 
unk in Kub und wir haben nichts zu 

ae e gehabt, indem wir zum 

pre i i { 

den ſind. ig oder gar nicht gelaſſen wor 

Giite n& haben wir unſere gehorfame 

8 nicht an ein k. Polizei⸗Präſtrium, fon: 
ern lediglich und allein an den interimifti: 
en Prn. Präsidenten gerichtet. 

Breslau, den 9. Mai 1848. 

Zr Die bet effenden Droſchkenbeſitzer. 


Allgemeine Verſammlung der Herrin Ei 
vil⸗Muſiker im Menz iſchen * Stein, 
gaſſe Nr. 12, den 13. Mai, früh 9 ubr. 


Au die Kandirgten des e. e 
die s idaten des evangeliſchen 
„ Predigt⸗Amts. N 

g Die auf den 11 — 13. Mai angekündigte 
„eral» Verfammlung muß wegen Krank: 
zus des S. unter denſelben Beflimmüngen 
uf den 18 — 20, Mai verſchoben werden. 


— Etrauß. Pfitzner. 


(Adina, Fräulein 


zu 
lich 


Keller wud Mittags und 


Demokratiſch⸗konſtitutioneller Klubb. 


Die ordentlichen öffentlichen Sitzungen werden fortan im Hartmannſchen Saale auf 

der Gartenſtraße Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend, 7 Uhr Abends abgehalten. 

Am laren d. Mis. Wahl eines neuen Vorſitzenden und Protokollführers. 
Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 

Vom 7. Mai d. J. ab werden im Verlauf des Sommers an den Sonntagen und 
außerdem am Himmelfayets⸗Tage, fo wie an dem zweiten und dritten Pfingſtfeiertage 
Erirazüge nach Liſſa und Neumarkt (Stephansdoif) «rpedirt, 

Die Züge gehen ven bier Mittag 1 uhr, von Neumarkt Abends 7 /, Uhr ab. 

Da. Perfonengeld wird für Din: und Rückfahrt bezahlt und benä,t: 

nach Liſſa 1. Klaſſe 10 Sgr., III. Klaſſe 5 Ser, 
nach Neumarkt 11. Klaſſe 20 Ser., IM. Klaſſe 12% Ser. 
um dem Pablik m die Benutzung der Eiſenbarn auch zu großern Landpartien zu ers 
leichtem, in die Ein tichtung ge offen worden, daß die Billers zu den Ex. razügen ſchon 
früh Morgene gekauft werden konnen und fur jeden an dem Tage hin und her gehenden 
Perſenenzag Geltung haben. 
Breslau, den 8. Mai 1848. Der Betriebs⸗Inſpektor Ludewig. 


. * * [3 * 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
0 In Folge un ſerer Betanntmachung vom 30. Marz d. J. ſind bei der ſtartgefundenen 

71.8 Auslooſung von Prioritäts⸗Aktieu nachnehende 11 Nummern gezogen 
worden; 

a 639, 645, 1303, 1314, 1404, 1411, 1451, 1557, 

3 . 

Die Inhaber dieſer Prioritäts⸗Aktien werden hiermit aufgefordert, dieſelben gegen 
Empfang des Nominalwerihes am A. Juli d. J. an unsere Paup kaſſe abzuliefeen. La 
von dieſem Tage ab die Verzinſung ver ausgelobten Prioritats⸗Aktien aufhort, fo find 
nach § 0 des erſten Nachtrages zum Geſellſchafte⸗Statute die noch nicht falligen Zins cou⸗ 
pons mit abzuliefern. Geſa, ieht dies nicht, fo wird deen Berrag von dem Kap.ıale ges 
türzt und zur Einloſung der Coupons verwendet werden. 

Ven bereits früher ausgelooſeten Prioriats-Aktien find die Nummern 1099 und 
998 noch nicht eingeliefert, deren Inpaber daher gicichzei ig an die Realiſirung er in⸗ 
nert werden. 

Breslau den 10. Mai 1848. Direktorium. 


Min Mode Waagen Lager hade ich durch Einkaue in de. L. pziger Meſſ 
aufs Vollſtand te ſte „ſſortict, ich erlaure mir der faus auf tie neu- ſten Kleiderſteffe 
zur jetzigen Saſſon fo wie auf die modernſten Umſchlagetücher nebſt den neueſten 
Modells id Sommermäutein gehorſamſt aufmerkſam zu wachen. 

Sowa ze Manänder Glaaztaffete, franzöſiſche und Wiener Umſchlagetücher 
empfehle ich de ondets zu Confirmationen. 


A. Weisler. 


1 Schweidnitzer und Janker ſtraß n⸗Ecke Nr. 50. 
Aepfelſinen und Citronen 


in ſchönſter Waare empfing und empfiehlt b Lieft: Gotthold Cliaſon, Reuſcheſtr. 12. 


Große Siebenb. geb. Pflaumen 

von vorzuglicher Süße, 5 Pfd. für 9 Sgr., das Pfd. 2 Sgr., 
neuen Caroliner Weis, das Pfd. 3 Sgr., 11 Pfd. für 1 Rthl., 
feinſte geſchl. Perl räupchen, das Pfd. 3 ,, Sgr., 1½ Pfd. für 1 Kthl., 
feiner Wiener Suppengries, das pfe. 2%, Sgr., 12 Pfd. für 1 Rehl., 
braunen Kochzneker, das pfd. 4 Sgr., bei 5 Pfd. 33. Sgr., 
feinen geiben das pfo. 4 Sgr., weißen das Pfd. 45 Sgr. 
empfiehlt: Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Theater⸗Reſtauration. Weiß⸗Garten. 


In der — erſte Cage des Theaters gere⸗ Heute Donnerſtag Großes 


den l lie ie im ea er: Y wie 
ee Abend ⸗Konzert 
und im Abonnement geſpeiſet. Familien, die, der Breslauer Muſitgeſellſchaft. 
im Befig von Menagen find, können ſich Ar fang 5 uhr. Entree Herren Damen Sg. 
durch ihre Bedienung zu den näher zu be⸗ Kinder in Begleitung frei. Carouſſell grates. 
ſtimmenden Stunden das Eſſen holen laſſen. 


Der Reſtauratenr. 

Bezugnehmend auf die Zeit ungs⸗An eige vom 
5. d. M. eines gen ala eg Diel ſteh rs, weis 
cher im Schloſſe zu N. uhef, K. Stiegau, 
in der Nacht vom 3. Ma: ſtat fand, hat ſich 
ſpäter noch ermittelt, daß außer den e den 
geſtohlenen Unien, noch zwe füberne Doſen, 
da on auf einer die Buchſtaben J. F. (die 
Jahreszahl unbekannt), der anderen dagegen 
suf dem Deckel »in Jagdſtück, einen Ja ei 
mit feinem Hunde und ein Eichhorn nchen auf 
einem Baum ſitzend, auf der Rückſeite aber 
die Buchſaben C. N. eingravirr find, fernen 
eine gol'ene Ketie mit in E form durchbro⸗ 
chenen Gliedern geſtohlen worden. Es wird 
vor Anke uf dieſer Gege ſtände gewarnt, und 
demje igen eine angrmeffene Belobnung zuge 
fast, welcher den Thater ermitteit. 

Neuhof bei Metkau. Nitſche. 


Kiſſinger Ragotzy, 
Homb. El ſabethe brunnen 
erhielt die erſte Se. dung dies jähriger friſche⸗ 
ſter Füllung, und empfehle dieſe ſo wie alle 
böhmiſchen und ſchleſiſchen Mineralbrunnen 


Dr Poſten einer Withſchafter n un- der geneigten Beachtung. 


ter der Adreſſe L. v. St. poste e 


eutſch⸗Liſſa iſt beſ gt, was hiermit b. 
F rt A hiermit bis 


Em mlıtä fecit, noc in Dan fen fie: oder Madchen. welche die Landwirthſcaft eine 
dender junger Dero omie- B.amtec, nit 
Beugniffen feiner Brauchbarkeit ve ſehen. 
ſucht 


Termin Joh innis d. 


arl Brun, Breslau, Wer: 


. Franco erketn,. 
‚Nothwein, 

die Flaſche zu 6 S r. empfiebit 

FJ. Weiß, Vorwerke ſtr. 3. 


F. W. Neumann, 
in den drei Mohren am Blücherplatz. 
Eine nur anftändige kinderloſe Wittwe 


(Viehwiribſa aft und feine Köcher ei) gründ⸗ men. 


lich verſteht und die Oberaufſicht darüber 
nehmen will, findet ſofort als Volentarin bei 


1 J. unter bes, humanſter Behandlung eine gewiß allen Wün⸗ 
en Anſp üchen ein anderwe tiges ſchen en ſprechende dauer de Stellung. Das 
t. Abreſſen werden sub II. Nähere unter Adreſſe v. F. Glogau. 
Nicht zu überſeben. 0 
Zwingernraße Nr. h werden auf'e Billiaſte 
| Bionden, fo wie olle Ert in von Spitzen, Tüll, 
Krepp, L non, eidene und woll ne Tüche und 
Kleicer wie neu gewaſchen bei 


Pauline Elsner. 


Mercadier Fabre's 


aromatiſch medieiniſche Seife. 

Dieſe allein in der Fabrik des Unterzeichne⸗ 
ten „ach der Erfindung des vernorb.nen Mer⸗ 
cadier Fabie gefexcigte Seife, über deren Vo.⸗ 
züge ſich die dirigirenden Her en Aerzte der 
bufigen königl. Charite, Gepeime ath von 
Grafe's Journai für Crirurgie ꝛc. und andere 
Stimmen in medic niſchen Zeitſchriſten breite 
anerkennend und anempfeylend ge außert has 
ben, iſt nach den Erfahrungen der Aerzte »in 
ſehr heiſames Mittel gegen rheumatiſche und 
gichtiſche Affek, ionen, g'gen Flechten, Som 
merſproſſen, Hautſcharfen aller Axt, ſowie ge⸗ 
gen ſprode, trockene und geibe Paut; fie nı= 
warmt und xeini t die Haut, macht ſie ge⸗ 
ſchmeidig und weiß und erhalt dieſelbe in fit: 
ſchem und belebtem Anſehen. Ais Toilet. 
und Bade: Seife angewendet, thut fie die tr ff⸗ 
ichſten Dienſte. Eine Rivderlaue dier Seif 


babe ich der Handlung S. G. Schwartz 


in Breslau, Ohlauer Strafe Nr. 21, 
übergeben, uo dieſelbe in grünen dedrackten 
packetchen A Stück 5 Sgr., mit der Ur Bra: 
feſchen Gebrauchsanweiſung und meinem Sie⸗ 
ven verſehen, veriauft wied. 

J. G. Bernhardt in Berlin. 


is. 2 

Ein junges, inievepantes und gebildetes 
Madchen, von reſp. Familie, die in allem B.. 
ſcheid weiß, ſucht wo moglich nach auen ar; 
Stellung als Kammerjungfer anzun eh 

Naheres erfahrt man portofrei in, 

Commiſſions⸗ und Agentur⸗Burzau von, 
Alexander u. Comp., Oderſtr. 10,1, Mage. 

Eine gebildete und erfahrene Dame mittle⸗ 
ren Alters wünſcht ein Engagement als Ge⸗ 
fell chaf erin, Pflegeria oder Fübrerin eines 
ausbältee, wobei ſich ſelbige auch der Er⸗ 
gebung einiger Kinder gern unter zichen würde. 
Nahere Auskunft wird Herr Kaufmann 


Viaekut a, Ring Nr. 51, die Güte haben, 
3 19 * 


> 


zu ertheilen. GN 23 
Breslau, den 10. Ma 


Oeffentliche Vorladung. 

Die unbekannten, ſo wie die bekannten, 
aber bieher noch nicht legitimirten Erben, 
Erbeserben und Erbnehmer nachſtehender 
perjonen: 

a) des am 11. Januar 1846 hier ſich ent⸗ 
leibt habenden Friſeurs Teingcker, 
(Nachlaß ungefähr 5 Rtlr. 1 Sgr. IL pf.) z 
der am 27. April 1840 hier verſtorbenen 
Barbier⸗Wittwe Maria Eſſer (Nachlaß 
10 2 
der am 13. Auguſt 1840 bier verſtorbe⸗ 
nen Dienſikochin Cbriſtiane Juliane 
Kolbe (Nachlaß 43 Rilr. 14 Sgr. 40 * 
des am 27. November 1846 bier verſlor⸗ 
benen, außerebelich geborenen Knaben 
Oecar Wilhelm Robert Rohmhild 
(Nachlaß 18 Riir. 13 Sgr. 1 pf. ); 
der am 19. Marz 1846 bier verftorbenen 
geſchiedenen Kuͤtſcher Caroline Juliane 
Kargel, geb. Simon (Nachlaß 470— 
480 Rtir.); eine 
des am 21. Juli 1846 bier verſtorbenen 
Dienſtmadchens Louiſe Gnerlich, auch 
Gerlach (Nachlaß 5 Rtlr. 24 Sgr. 4 Pf.) 3 
des am 4. Dezember 1845 bier perſter⸗ 
benen Laternenpflegers Mathias Hübner 
(Nachlaß 22 Rtlr. 11 Sgr. 7 Pf.) 
des am 29. Marz 1846 hier verſtorbe⸗ 
nen Chirurgus Carl Seewald (Na + 
laß 28 Rtlr. 28 Sar. 8 Pf.) ; 
der am 23. Juti 1846 hierſelbſt verſter⸗ 
benen Schneider⸗Wittwe Thiel, Hen⸗ 
riette, geb. Unger (Nachlaß ungefähr 
100 RNilr.); i 
der am 5. Mai 1847 hier vertorbenen 
Wittwe des Chirurgus Bader, Eleo⸗ 
nore Mathilde, geb. Goltz (Nachlaß 10 
Rtlr. 9 Sor. 11 Pf.); 

I) der am 2. Januar 1845 bier verſtorbenen 
unverebelichten WBlumenkandlerin Su⸗ 
ſanna Dorothea Trautheim (Nachlaß 
ungefahr 40 Rtlr.); 

m) der am 20. Juni 1847 bier verſtorbenen 
Gärtner⸗Wittwe Roſine Scholz, geb. 
Peukert (Nachlaß ungefahr 41 Rtir.) 3 

„) der am 11. Mai 1847 hier verſtorbenen 
| Amtmanns⸗Wittwe Joſepha Krauß, 


d) 
e) 


d) 


0 


geb. Buſchmann (Nachlaß 42 Rtlr. 
24 Sgr. 1 Pf.); 
der am 8. Januar 1847 hier verſtorbe⸗ 
nen Tagelohnerin Thereſia Heilmann 
(Nachlaß 18 Rtir. 11 Pf.), 
werden hierdurch vorgeladen, vor eder ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem auf 

den 17. ge 1848, Vormittags 

Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichte⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumten &ers 
mine ſich als Erben der vorbenannten rer⸗ 
fiorbenen Perſonen zu legitimiren und ihre 
Anſprüche auf den Nachlaß derſelben geltend 
zu machen. — Bei ihrem Ausbleiben haben 
. zu gewartigen, daß fie ausgeſchloſſen und 


o) 


die Nachlaßbeträge als herrenloſes Gut der 
bieſigen ſtadtiſchen Kammerei oder dem kgl. 
Fie cus zugeſprochen werden. 
Breslau, den 13. Januar 1848. 
Königl. Stadtgericht. 11. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung⸗ 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier auf 
dem Univerſitatsplatze Nr. 19 belegenen, dem 
Stellmachermeiſter Carl Albert Mällin 
gehörigen, auf 3055 Rthlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
geſchazten Hauſes haben wir einen Termin 


1. Zuli 1849 Vormittags 
11. Juli 184 ormitta 
um 11 Uhr 8 
vor dem Herrn Ober⸗Fandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
ür ſt in unſerem Parteien Zimmer an⸗ 
eraumt. N 
Taxe und Hypothbeken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſeben werden. 
Zu die em Termine wird die verwiktw⸗ 
Kämmerer Riemann, Su anne Dorothea, 
geb. Sorke, hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 29. Marz 1848. 
Königl. Stadtgericht. 16. At 


Subhaftations;warent- 
a anner ieb 
par eee dee 


Zahnſch 5 
aeborige Baueraut Nr. t es Hopotbeb 
buches von Ti ‚ abgeſchätt auf 5154 
Rtbir. 20 Sen zufelge der nebſt Hppothe⸗ 
Eenichein, in der Regiſtratur einzuſehenden 
— 2 zuſehende 
m 12, Juli 1848 Vorm. 10 uhr 
an orkensliher 6 erichteſtelle fubhaftirt 5 


den, Bunzlau, den X Dezember 1847. 
Konigliches Stadt: Gericht. 

Lach mund. 
ͤ— — — — 
In ve mietben 
urd bald oder Jobar nis d J. zu beziehen: 

Blücherplatz Nr. 14 der a: 
beftshend in 1 Etube, Kabinet, Küche und 
Beigelaß. Ferner: 5 

Noſimarkt Nr. 3 der 1. Stock, be 
ſtehend in HZ mmern, Kabinet, Küche, Speiſe⸗ 
kammer und Beigelaß, ſowie ebendaſelbſt: 

Ein Verkaufs⸗ Gewölbe mit Comptoir. 
ga bei dem „Baushälter, Biücherplat 

. 


x 


— 1196 - 5 


Nothwendiger Verkauf. Auktion. Am 12. d. M. Mittags 12 uhr Im Verlage von E. Raabe in Oppeln iſt erſchlenen und vorrätbig zu finden bei 


Das den Guſtav Moritz Kayſerſchen Er⸗ ſoll auf dem Zwingerplatze G B „ in 1 
ge Fe e ee eee, ee Seen zur Köfung Der Arage: 
r. 1, abgeihägt auf 14, r. gr. verſteigert werden. 0 7 
6 pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Mannig, Aukt⸗Kommiſſ. Was kann dem Arbeiterſtande 


Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 
läten Juni 1848, Vormittags 10 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungs halber 
ſubhaſtirt werden. 
Frauſtadt, den 15. Novbr. 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendige Subhaſtatton. 


Auktion. Am 12. d. M. Vormittags behufs Verbeſſerung feiner Lage in der jetzigen Zeit gewährt werden? Von € 
9 uhr in Nr. 10/11 Tbrechtsſtraße, Fort⸗ Direktor d an dees 9 on E. Heinrich, 
ſegung der Auktion von Parzellen, 8¹⁰ er Direktor der königl. landwirthſchaftl. Lehr Ar ſtalt in Proskau und geh. Reg.⸗Rath. 8. geh. 


lackirten Sachen. 5 Preis 5 Sg. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. Wahrheiten eines Volksfreundes 1 


Anktion. Am 13. d. M. Nachmittags Ein periodiſches Flugblatt. Von Oskar Reichenbach. 1s Heſt. 4. Preis 3 Sgr. 


2 uhe ſollen in Nr. 20 am Ringe zuerſt Tei Graß, Barth u. Comp in Bre N u 
d 5 1 N55 8 . reslau u. Oppeln, fo wie in Brieg bei 
eine Parthie ungar- Rhein. Franz und J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage von G. Baſſe in ae dock 


Das zur Kommifftonär und Pfandverleiher ei 5 x : 
nig. @Qnaubestiden Kontur e dt S8 e e Sera G. König: 
gehörige Haus Nr. ‚ „ 0 ich Küchen⸗ und Hausgeräthe verſteigert werden. 1 7 
84 l de , e e e en | e f. Grundzüge den Pharmgeit 
ab an biefiger Gerichtsſtelle ſubbaſtirt . Ein Kandidat der Theologie, Vorzüglich für junge Aerzte und angehende Mediciner. Gr. 8. Geh. 10 Sgr. 
den Die Taxe nebſt Hppothekenſchein liegen der ſeit Januar d. J. von einem längeren J. C. F. Landgraff: Praktiſche Anweiſung, in ganz kurzer Zeit 


in der III. Abtheilung unſerer Kanzlei zur Aufenthalte in Nordamerika zurückgekehrt, der ’ R 

2 en e e ace range Se nam | die einfache und doppelte Buchhaltun 

ge — — chen mit Vorliebe fludirt und gelehrt hat zu erlernen und die Doppelbuchführung ſelbſt dem kleinſten Geſchäft zweckmaͤßig und 

Sie dem Sckonem Ib olph Robert wünſcht bald ein unterkommen als Lehrer, mit Leichtigkeit anzupaſſen. Für angehende Kaufleute und Handlungsbefliſſene, fo wie 
ie ekonom olp am liebſten in einer größern Stadt. Offerten für Geſchäfts⸗ und Handelsleute, Kapitaliſten, Gutsbeſitzer und Oekonomen. 


Adalbert Sack gehörige, zu Rauſchwi ; 111 H 
gehörige, ſchwitz wird gütigft entgegennehmen Herr Paftor Dr, Gr. 8. Gib. Preis 12 ½ Sgr. 


unter Nr. 13a belegene Papiermühle nebſt Bobertag, A 

1 Ä g, Altbüßerſtr. Nr. 47. . ——— — We 

Zubehör, zufolge der nebſt Hypothekenſcheinf e ee eee 4 

I ac t . e n de e Lee lee de Hülfs⸗Tabellen 

auf 7041 Rthlr. gr. 2 Pf. geſchätzt, ſoll g — nes . 

— den 13. Juli 1848 Vormittage um 10 Uhr Dame oder ftillen Familie in Wohnung aufs zur Berechnun des runden Holzes 

in unferm Amtslofal an den Meiſtbietenden genommen zu werden, Adreſſen werden ans nach feinem kubiſchen Inhalte. Für Forſtbediente, Holzhändler, Tiſchler, Zimmer: 


verkauft werden. genommen unter der Ziffer A. Z. Stockgaſſe f 

Zu obigem Termine werben alle unbekann⸗ E 3 Kr ie eh en eg. a 
ten Real» Intereffenten bei Vermeidung der Das Holz des Fuß langen und 35 Fuß A rause Taueuzienſtraße Nr. 80 (früher 36a.) ift 
. 7 eine freundliche Wohnung, beſtehend in fünf 


Präkluſion hiermit vorgeladen. 
Glogau, den 17. Dezember 1847. ſtalles von Bindwerk in Pilsnig bei Breslau Holzſchneide⸗Künſtler, Graveur in Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör, für 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. { 18 . olz und Metall, den Preis von 180 Rthl. zu vermiethen und 
Güter-Verpachtung mittags 11 uhr, dortſelbſt meiſtbietend ver: empfiehlt fein Atelier, Mäntlerſtraße Term. Johannis zu beziehen. 
im Fürſtenthum Krotoſchin. kauft werden. r. 2, zur Ausführung aller nur mögl:| Zu vermiethen 
Der im Adelnauer Kreiſe, %, Meile von Ein junger Mann von gebildeten Eltern, chen Gravirungen, als Iluſtrationen zu Wer und Johannis zu beziehen iſt am Rathhauſe 
welcher die Landwirthſchaft erlernen will, fin⸗ ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs Annoncen Nr. 11 und 12 eine Wohnung im dritten 


Adelnau, 1) Meile von Oſtrowo, 3 Meilen 
von Krotoſchin und Zduny belegene und mit det gegen Bezahlung der Koſt ein unterkom⸗ 8 . eg Nene „ Formen zum Stock. Näheres im Gewölbe daſelbſt. 
der ſchleſiſchen Herrſchaft Medzibor grenzende men, zu Johannis zu melden. An: d Tapetenteud gefloden: Während der bevorſtehenden National- 


Spezialpachtſchlüſſel Swieca, beſtehend aus Amt Schönau bei Neumarkt. Zu vermiethen Verſammlung i e 
: a hen ee ZI ne m f r g in Berlin iſt ein bequem ein⸗ 
"a a 2 SR. Gurten, Wollzüchen⸗ Leinwand ee 3 ar gerichtetes Zimmer mit und ohne Kabinet, 
500 „ — 136 „ Ackerland, empfiehlt und verkauft billigſt: heres daſelbſt rechts par terre oder Taſchen⸗ Engl. Schlee pr — 1 vom 
n e ee Wilhelm Regner, fraß Nr. 7, erſte Etage. der Nähere Auskunft erthellt gürigf bie 
a e . .... 
7 „ 77 7 0 4 75 
. 5 15 : 8 NR nung von 4 Stuben, Alkove und allem nö⸗ Zu vermiethen f 0 
— a ae 3 Wollzüchen⸗Lemwand thigem Beigelaß, auch Benutzung des Gar ein Zimmer mit W 
8 ‚8 3 empfehlen zu den billigften Preiſen: tens, große Feldgaſſe Nr. 9. Ketzerberg Nr. 29, zwei Treppen rechts. 


den Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden und 


mit 2400 Rthlr. Grundinventarien, Kapital F. Gallenberg u. Hohenſtein, 


früher Julius Jäger u. Co. Mein Geſchäftslokal zur Fertigung jeder Breslauer Getreid⸗ Preiſe 


oder Objekten, ſoll in dem, Donnerſtags am Ohlauer Straße Nr. 4. Art ſchriftlicher Arbeiten habe ich von der 
25. Mai d. J. Vorm. 10 Uhr, — Ü Mühlengaſſe auf die Sandſtraße — 17, nahe en 
abe Lean ahn Jedem 0. J. ante | Wollzüchen⸗Leinwand n nean | ee Bee mil geringe 
aber aller Art verkauft billigft: _—___ Hoffmann, Juſtiziarius a. O. | Weizen, weißer 57 Sg. 54 Gg. 51 59. 

Eben fo ſoll der im Adelnauer Kreiſe Y, Moritz Hauſſer, Sr Zu vermietben Weizen, gelber 53 „ 50 „ 47 „ 
Meile von Adelnau, 1 Meile von Oſtrowo, Blücherplatzecke drei Mohren. und Johannis d. J. zu beziehen find neue Roggen N, 35 „ 32 „ 
2 bis 3 Meilen von Krotoſchin und Zduni 5 Sehr gute Möbel —＋ 2 — 3 Bea von 40, 50 bis n. r een, 
delegene Hauptſchlüſſel Bab en, beſtehend für ein vollſtändiges Zimmer find billig zu Das Nähere daſelbſt. Hafer 24 „ Nn „ 206 „ 
aus den Vorwerken Baben, Glisnica und Bones 15 eg 1. Juli an zu end 
Kaczuren, mit ahnhofſtraße Nr. Nähere Auskunft er⸗ Breslau, den 10 Mai 1848 

5 38 Q.⸗R. Gärten theilt der Haushälter daſelbſt. 5 n 

— Magdeb. Morg = . — —ę— (Amtliches Cours Blatt.) Geld- und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand⸗Duk. 


7 1 „ Aderland, 
n „ 75 n Bi 
utungen 
„„ „ A „ eien 
12 Hand: und 4 Reiſedienſten, guten und zu: 


1 79 Br. Kaiſerl. Duk. 97 Br. Friedrichsd'or 114½ Br. isd 5 

Wollzelte verleihen Court. SPY, Br. Oeſter. Bankn. 4% Gld. ee ah 2776 711 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. Br. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4°, 82 ½ Br., neue 3%,°, 653 2 + 
—— 945 — 1, 848 er 4% 68% Br. Schleſ. Pfdbr. 2 

Zu vermiethen 1000 Rtl. 3 ½ % 84% Br., Lit. B. & 1000 tl. 4% 86 ½% Br. Alte poln. Pföbr. 4% 
reichenden Wohn:, Wirthſchafts⸗ und Pro- ſind Nikolaiſtraße in der gelben Marie im 807%, Gld., neue 80%. Gb. — Eiſenbahn⸗Aktien: Bresl. Schweidn. Freib. 4%, 67% 
pinations⸗Gebauden, Mühlen, dem Getränte: Seitengebäude zwei Wohnungen, wovon eine Br. Friedr. Wich ⸗Nordb. 20 Gld. N 
Verlage in 20 Schankſtätten und mit 9600 Stube nebſt Kabinet im zweiten Stock, und , (Börſen⸗ Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. Holl. u. katſerl. vollm. Duf: 
Rthl. Grund⸗Inventarien, Kapital oder Ob⸗ drei Stuben nebft Zubehör im dritten Stock 96 ½ Gld. Friedrichsd'or 114 Br. Louisd'or. vollw. 113 Br. Poln. Papierg. 89 Br. 
jekten, in dem, Freitags am „ SRUETEEer 7,00 re ur 95 = u. Gld. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3½ % TI, Br, Seehandl. 
„Mal d. J. Vorm, 10 Uhr, . Stocgaſſe Nr. II, das zweite Haus vom Pe, 4 , 60% de % 

in unferem Geſchäfts⸗ Lokale hierfelbſt anfte: | Ringe, ift ein Gewölbe zu vermiethenz das Br. Pein. Dee x 45 poor. 3% % 84 ½ Br., Lit. B. 4%, 86°, Br., 3¼ J 76 
enden Termine von Johanni d. J. ab, auf] Nähere Ring Nr. 54 im Gewölbe. ‘ M * 4% neue 
12 Jahre meistbietend verpachtet werden. 

Rur wirkliche Landwirthe, welche zureichen⸗ 
des Betriebs⸗Kapital nachweiſen und die vor⸗ 
geſchriebene Pacht⸗ und Inventarien⸗Caution 
leiſten können, ſollen zur Licitation zugelaffen 
werden, wenn ſie außerdem bei dem Gebot 
auf die Specialpacht Swieca 450 Rtl., und 
bei dem Gebot auf die Hauptpacht Baben 
1600 Rthl. baar erlegen. Die höhere Ge⸗ 
nehmigung des Meiſt⸗ oder Beſtgebots wird 
vorbehalten. Die allgemeinen und ſpeziellen 
Pachtbedingungen nebſt dem Haupt⸗Ertrage 
pro informatione konnen täglich während der 
Dienſtſtunden in unferem Geſchäfts⸗Lokale ein⸗ 
gefehen werden. 

Schloß Krotoſchin, den 25. April 1848. 


80 Br., Prior. 5% Ser. II. 8% Br. Oſt⸗Rhei 0 . 

Stockgaſſe Nr. 31, das zweite Haus vom , 90 14 hein. (Köln⸗Minden) 3, % 59% Sid. 

Ringe, iſt der zweite Stock zu vermiethen, Krakau⸗Oberſchl. 4% 27 Br. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4% 20 ¼ u, / bez. End⸗ 2 a 

beſtehend in drei Stuben, Küche, Keller und Coursbericht. Berlin, den 9. Mai. 

Boden; das Nähere Ring Nr. 54 im Ge: Köln⸗Minden 3, % 59 — 59 ½ u. ½ bez., Prior. 4 % 72½ Br. Riederſchl. 3% 

wölbe, 5 1 yr 99 75 Ban 52 58 Gb. — Qufttungs⸗Fogen! 

2 . (Fr.⸗Wilh. — ez. Poſen⸗Stargard 4 — ö 

18 ae g o F le. gad Sen, eren een g 34% 11 30, ee Fe s, e 
Da. * Johannis zu beziehen. Br. Hof, Pfandbr. neue 3½ % 63%, Br. Friedrichsd'or 113% dez. Louisd or 112 
Malergaſſe Nr. 28 ift in der zweiten Etage bez. Poln. Pfandbr, neue 4% 80% bez. u. Gld. 

eine — möblirte Stube zu vermiethen und 


zum 1. Juni zu beziehen. 2 
In der neuen Speiſe⸗Anſtalt Antonienſtr. Univerſitäts⸗ Sternwarte, f 
Nr. 15 wird gut, kräftig und billig geſpeiſt. 
Ein freundlich gut möblirtes Vorderzim⸗ 7. und 8. Mai, Barometer 
mer iſt zu vermiethen an einen oder zwei - E. 
Herren Ring Nr. 34; das Nähere im drit⸗ 


1 


Thermometer 


inneres. | äuferes, alter 


Wind. Bewält, 


Bekanntmachung. ten Stock. . ce 
a Abends 10 uhr. 2 11, 70 , 10, 90 er 

Dem hieſigen deen 1 evan⸗] Ein treuer Menſch wünſcht als Hausknecht Morgens 6 2 11, 2 4 10, 00 2 1 1 : % 5 1 

geliſch⸗polniſchen arr⸗Subſtitut 22 oder Gartenmann ein Unterkommenz das Nä⸗] Nachmitt. 2 uhr. 11. 38 . 12, 25 . 4 7 5 7 | 88 liemlich heine 

Bea: —.— 4 Jahresgehalt von 250 eu Stockgaſſe Nr. 27 beim Brettſchneider Minimum, 11, 2 10, 00 4. 0 1. 6 4. L 

Thalern zur Seite geſtellt werden. Wir er. ner, 2 Stiegen. Maximum. 11, 800 12, 25 5, 2 5, 7 165 


ſuchen diejenigen Herren Predigtamts⸗Kandi⸗ 
daten, a der pomnſſchen Sprache 
mächtig und Willens ſind, ſich um dieſe 
Stelle zu bewerben, ihre Meldungen recht 


Temperatur der Oder + 10. 8 
Thermometer 
— 


inneres. | äußeres, | feuchtes 


Ein vollſtändiges Reitzeug iſt zu verkau⸗ 
fen Margaretenstraße ee Me e 

. Zu vermiethen ' 
und bald oder zu Johannis 95 J. zu beziehen | 8. und 9. Mai. Barometer 
iſt Fiſchergaſſe Nr. 22 (Nikolai⸗Vorfladt) ein 3. L. 


Wind. | Gewölt, 


bald bei uns anzubringen, damit ungeſäumt 
mit der Wan der Probepredigten vor⸗ ya > — er ts 1 Kabinet, ua, 
geſchritten werden kann. e, Entree un gelaß. 10 10 0 
Namslau, = 4. — 1 5 Zu vermiethen — 6 ur — 1 10 + 10 Fr 7 1 0 8 an 
er Magiſtrat. und bald zu beziehen iſt Fiſchergaſſe Nr. 22, Nachmitt. 2 Uhr.“ II, 56 13, 35 ＋ 17, 6, 8 4 2 
in Konditor⸗Gehülfe, (Nikolai⸗Vorſtadt) in der 2ten Etage, Son- Minimum. II, 137 10, 90 4, 3. 9 |o h 


nenfeite, ein Quartier von 5 Stuben, Kabi: | Maximum. 70 13 
terkommen. Das Nähere Albrechtsſtraße — Küche, Entree und Beigelaß, entweder n 11, 700 13, 50 17, 6, 8 
Nr. 33 im Gewölbe, mit oder auch ohne Stallung und Wagenremiſe. Temperatur der Oder + 12, 2 


Der vierteljährige Abonnements, Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die S 77 
27% Sgr.; für die Zeicung allein 1 Thir. 15 Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet K Baba yo; be 
20 Sgr.; fo daß für die Ghronit tein porte angerechnet 


der die Bäckerei gut verſteht, findet ein un⸗ 


(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr. 7% Sgr.; die Chronik allein 
Druck und Verlag von Graß, Barih und Comp. f a 


